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Dienſtag den 16. Juli. 


Deutfhland. B DER. ame 
eu and. Berlin (Oeſterreichs Ei 0 5 
poſttionen; d. Unions ⸗Proviſorium; ee ; 
Ueberreichung d. Geneſungs⸗Glückwunſch⸗Adreſſe; Text d Dan Friedens- 
— 3 nach Petersburg; Sitz. d. Miniſt.; Prof Neander 4; 
d. Naufmannſchaft Einführ. d. Gemeinde- Ordnung); Stettin (Adreſſe 
Schleswig⸗Holſt N gr d. Schutzzollfrage); Aachen (v. d Tann nach 
Cieger Pes ſtein); Hamburg (d. Holſteiner in Schleswig); B. d. Eider 
erückt); ee in Schleswig- Holſtein; d. Truppen nach Schleswig 
Kiel (Ansprache d. Statthalterſchaft; d. Nuff Flotte in Sicht); 


2 (Ankunft d. Gen Schleppegrell); Frankfurt (Auslieferung 

Defterreich. Wien (d Amneſtie: 8 i 

0. : Haynau auf d Reife nach Gratz). 

ES Sr Paris (Rede V Hugo's; Nat. Derf-: Preßgeſetz; 

erbot von Festlichkeiten am Heinrichstage; Nachr. aus Madrid; Auf 
lauf am Rouener Bahnhof!. 

England. London (Veileidsadrefien weg d Todes d. Herzog v. 
Cambridge; Unterb.: Antrag Nuſſel's auf Errichtung ein. Denkmals für 
Peel; S. Wilde Lordkanzler; Beginn d. Proz. geg. Pate. 5 

Rußland u. Polen Warſchau (neuer Präſident d Negierungs— 
komm. für innere Angeleg.; Begnadigungen; Hoffnung auf allgem. Am— 
neſtie; Lage d Poln. Emigration). f 

Dänemark. Kopenhagen (Einrücken d. Dänen in Schleswig): 

Italien. Rom (Ordensverleih. an L. Napol ; Turin (Schluß d. 
Kammerſeſſ.). 

Spanien. Madrid (Pläne d. Karliften). 

Türkei. Konſtantinopel (Rückkehr d. Sultans). 

Locales. Aus d. Frauſtädter Kr.; Bromberg. 

Muſterung poln. Zeitungen. 

Anzeigen. 


Berlin, den 14. Juli. Se. Majeſtät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt geruht: Dem Lehns- und Hypotheken⸗Archivar und Lehns⸗ 
Kanzleirath a. D., Joh. Friedr. Wilh. Völckerling zu Stettin; 
ſo wie dem Bürgermeiſter und Notar Köſter zu Annweiler in der 
Rheinpfalz den Rothen Adler-Orden vierter Klaſſe zu verleihen; den 
erſten Direttor des Stadtgerichts zu Breslau, Uecke, zum Präſidenten 
des gedachten Gerichts; und a 

im Departement des Appellationsgerichts zu Brom⸗ 
berg: den Kreisgerichts-Direktor Bötticher in Schrimm zum Direk⸗ 
tor des Kreisgerichts in Gneſen, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor 
von Stöphaſius zum Direktor des Kreisgerichts in Inowraclaw, 
den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Klotzſch zum Direktor des Kreis— 
gerichts in Schönlanfe, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Geßler 
zum Direktor des Kreisgerichts in Schubin, den Land- und Stadtge⸗ 
richts-Rath Viertel in Schönlanke zum Direktor des Kreisgerichts 
Ttzemeſzuo und den Land und Stadtgerichts⸗Direktor Dr. Kuh ne 
zum Direktor des Kreisgerichts in Mongrowier; 

im Departement des Appellationsgerichts zu Breslau: 
den Appellationsgerichts⸗Rath Wachler zum Direktor des Kreisge⸗ 
richts zu Breslau, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor Kreis-Juſtiz⸗ 
rath Stilcke zum Direktor des Kreisgerichts in Brieg, den Land⸗ und 
Stadtgerichts „Direktor, Kreise Juſtizrath Neßel, zum Direktor des 
Kreisgerichts in Frankenſtein, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, 
Kreis⸗Juſtizrath Hertzberg, zum Direktor des Kreisgerichts in Glatz, 

en Land⸗ und Stadtrichter, Juſtizrath von Hartmann, zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Habelſchwerdt, den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis⸗Juſtizrath von Gilgenheimb, zum Direktor des 
Kreis gerichts in Hirſchberg, den Land- und Stadtgerichts-Direktor, 
Kreis Juſtizrath Dethloff, zum Direktor des Kreisgerichts in Jauer, 
den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Körner, zum 
Direktor des Kreis gerichts in Landeshut, den früheren Dirigenten des 
ſtandesherrlichen Gerichts in Militſch, Michaelis, zum Direktor des 
Kreisgerichts daſelbſt, den Land⸗ und Stadtgerichts-Rath Hubner 
zum Direktor des Kreisgerichts in Münſterberg, den früheren Fürſten⸗ 
thums⸗Dirigenten Wolff zum Direktor des Kreisgerichts in Oels, den 
Land⸗ und Stadtgerichts-Direktor, Kreis⸗Juſtizrath Junge zum Di— 
rektor des Kreisgerichts in Ohlau, den Land⸗ und Stadtgerichts⸗Di⸗ 
rektor, Kreis⸗Juſtizrath Schmidt, zum Direktor des Kreisgerichts in 
Schweidnitz, den Land- und Stadtgerichts⸗Direktor Polenz zum Di⸗ 
rektor des Kreisgericht zu Reichenbach, den Land- und Stadtgerichts⸗ 
Direktor, Kreis-Juſtizrath Mantell zum Direktor des Kreisgerichts 
in Striegau, den Land- und Stadtgerichts-Direktor Luther zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Trebnitz, den früheren Juſtiz-Direktor bei 
dem freiſtandesherrlichen Gericht in Fürſtenſtein, zum Direktor des 
Kreisgerichts in Waldenburg, den Land⸗ und Stadtgerichts-Rath Wei⸗ 
gelt zum Direktor des Kreisgerichts in Poln. Wartenberg, den Land⸗ 
und Stadtgerichts-Direktor, Kreis⸗Juſtizrath von Gladis, zum Di⸗ 
rektor des Kreisgerichts in Wohlau und den Obergerichts Aſſeſſor 
Meridies in Kreutzburg zum Direktor des Kreisgerichts in Namslau 


zu ernennen. 


Potsdam, den 12. Juli. Ihre Königliche Hoheit die verwitt- 
wete Frau Großherzogin von Medlenburg: Schwerin üt 
Schloß Sansſouci eingetroffen. 


Der General⸗Major und Juſpekteur der 1. Ingenieur⸗Inſpektion, 
von Wangenheim, iſt von Küſtrin hier angekommen. 


Berlin, den 15. Juli. Se. Majeftät der König haben Aller⸗ 
gnädigſt gerubt: Dem Major von Stückradt, Kommandeur des 
2. Bataillons (Torgau) 32. Landwehr⸗Regiments, den Rothen Adler⸗ 
Orden vierter Klaſſe; dem Schornſteinfeger⸗Meiſter Prager zu Schleu⸗ 

ngen und dem Förſter Heinrich Thau zu Herrenlauerſitz, Kreis 
uhrau die Rettungs⸗Medaille am Bande; und dem Kreis⸗Phyſikus 


9 Mulheim a. d. R. den € er als Sanitäts⸗ 
zu verleihen. zu Mülhe en Charakter als Rath 


Der Kreis ⸗Thi Vogel zu A i Bezi 
: :Xhierarzt Vogel zu Angerburg, Regierungs-⸗Bezirk 
dambinne ip in gleicher Eigenſchaft in den Kreis Fiſchhauſen, Re⸗ 
gierungs-⸗Bezirk Königsberg, verſetzt worden. 

—— ↄ 
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Abonnement 
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Inſertionsgebühren 


1850. 


Deutſchland. 


© Berlin, den 13. Juli. Graf Bernſtorff hat aus Wien hie⸗ 
her berichtet, daß die Oeſterreichiſche Regierung zu den letzten Preußi⸗ 
ſchen Propoſitionen in Bezug auf die Deutſche Frage beſſere Miene 
mache, daß ſie aber dennoch ſchwerlich ihre Zuſtimmung geben werde. 
Sobald die offizielle abſchlaͤgige Antwort eingegangen ſein wird, ſol⸗ 
len die Preußiſchen Bevollmächtigten aus Frankfurt abberufen werden. 

In Bezug auf die Däniſche Frage lautet Bernſorff's Bericht 
tröſtlicher. Das Oeſterreichiſche Kadinet ſoll entſchloſſen fein, Hand 
in Hand mit Preußen zu gehen d den Beitritt zu dem Londoner 
Protokoll zu verweigern. Fürſt Schwarzenberg thut dies freilich nur, 
weil er nach dem entſchloſſenen Vorzehen Preußens gegen dieſes Pro⸗ 
tokoll nicht anders kann, und es iſt nicht unmöglich, daß er im Ge⸗ 
heimen wieder verdirbt, was er öffentlich gut gemacht hat. 

Gewiſſe Zeitungen thun ſehr Unrecht, gegen das von Preußen 
beſchloſſene Unions-Proviſorium zu polemiſiren. Es iſt dies gerade 
von der Deutſcheren Partei durchgeſetzt worden, die ſich mit dem jetzi⸗ 
gen Umfang der Union nicht begnügen, ſondern auf die möglichſte 
Erweiterung derſelben Bedacht nehmen wollte. Auch haben ſich ein⸗ 
zelne Unionsregierungen, z. B. Baden und Oldenburg, in dringenden 
Vorſtellungen für ein Proviſorium ausgeſprochen, weil bei den gegen 
wärtigen Verhältniſſen etwas Definitives zu ſchaffen durchaus nicht 
gerathen ſei. 

Die Badiſchen Truppen werden nicht durch Hannover gehen, 
weil die Hannoverſche Regierung Schwierigkeiten gemacht hat. Heſ⸗ 
ſen⸗Darmſtadt wird dergleichen wohl nicht erheben. 


C Berlin, den 12. Juli. Heute Mittag 12 Uhr überreichte in 
einer Audienz die Berliner Deputation auf Schloß Sansſouci die Ge⸗ 
neſungs⸗Glückwunſch⸗Adreſſe. (ſ. unten.) Bei dieſer Gelegenheit iſt ſo⸗ 
wohl an den König, als auch an die Königin wiederholt die Bitte gerich- 
tet worden, nach Berlin zurückzukehren; ich konnte auf dieſe Bitte nur 
einmal die Antwort des Königs vernehmen und dieſe lautete: „Ich 
werde nicht eher nach Berlin zurückkehren, als bis die Majorität der 
Stadtverordneten meine Farbe trägt!“ Auch Ihr Berichterſtatter be⸗ 
nutzte dieſe Gelegenheit, ſich Sr. Majeſtät als Beſitzer der Feder, mit 
welcher Allerhöchſtderſelbe die Bauurkunde ant 18. Juni unterſchrieben, 
zu erkennen zu geben, gleichzeitig aber auch die Reklamation des Co- 
mité's für Berg und Mark zu berühren. Nach der Audienz wurde ihm 
von dem Flügeladjutanten eine Feder mit den Worten überreicht: Der 
König ſendet Ihnen zum Andenken die Feder, mit welcher er kurz vor 
dem Empfange der Deputation eigenhändig einen Brief an die Köni⸗ 
gin Victoria geſchrieben hat! Um 5 Uhr kehrte die Deputation, nach⸗ 
dem ſie zuvor ein Diner auf dem Bahnhofe eingenommen und dabei 
ſtürmiſche Hochs auf den König, die Königin und das ganze Koͤnigs⸗ 
haus ausgebracht hatte, fröhlich nach Berlin zurück. 

Berlin, den 12. Juli. (C. Z.) Die Deputation zur Ueber— 
reichung der Geneſungs⸗Glückwunſch⸗Adreſſe begab ſich heute mit dem 
Zuge um 11 Uhr nach Potsdam, und von dort in 36 beſtellten Wa⸗ 
gen nach Sansſoueci. Dort angekommen, wurde ſie durch den dienſt⸗ 
thuenden Adjutanten in den mittleren Saal geführt. Kurz darauf er⸗ 
ſchien Se. Majeſtät der König, zur Rechten Ihre Majeftät die Köni⸗ 
gin führend. Nachdem nun der Sprecher, Herr Reiß, in einer kur⸗ 
zen Anrede Ihren Maſeſtäten die Gefühle der Ehrfurcht und Liebe 
ausgedrückt, und die mit 16813 Unterſchriften bedeckte Glückwunſch⸗ 
Adreſſe verleſen hatte, erwiederte Se. Maj. der König etwa Folgendes: 

„Meine Herren! Es iſt ſonſt nicht meine Art, ſolche Manifeſta⸗ 
tion anzunehmen, oder gar herbeizuführen, aber ich habe die Gelegen⸗ 
heit gar zu gern wahrgenommen, die ſich mir darbot, um einer groͤßern 
Anzahl meiner guten, treuen Einwohner Berlins gegenüberzuſtehen, 
und ihnen zu ſagen, daß ich niemals an der Treue eines großen, ja 
des überwiegendſten Theiles der Einwohner Berlins gezweifelt habe. 
Es iſt mir ein Bedürfniß, dies auszuſprechen. Wenn ich nicht nach 
alter Weiſe in den Mauern Berlins geweilt habe, ſo hängt dies mit 
andern Dingen zuſammen. Es iſt noch in Ihren Mauern eine böſe 
Rotte, und, wie ich ſolches meine, brauche ich nur auf dieſes (den Arm 
hochhebend) und die beiden verfloſſenen Jahre hinzuweiſen. Es iſt 
leider nicht dahin gekommen, daß die Stadtbehörden ſelbſt von ſolchem 
Ernſte in der Art und Weiſe durchdrungen geweſen wären, wie ich es 
gewünſcht hätte. Ich habe dies Ihnen ausſprechen wollen, als die 
Bedingung meiner Rücktehr; aber gerade darum, weil ich dieſen Schritt 
noch nicht thue, iſt es mir eine außerordentliche Freude, eine Gelegen⸗ 
heit wahrnehmen zu können, um der größern Plaſſe meiner treuen 
Berliner ſagen zu können, daß fie nicht daran Schuld find, und daß 
gegen ſie gewiß kein Schatten von Groll in meinem Herzen lebt; denn 
Ich weiß, daß ſelbſt in den trübſten Tagen des Märzes 1848 im An⸗ 
fange die loyalen Bürger die Oberhand hatten, und daß bei allem 
Unheil, welches über uns ausgebrochen war, die Dinge doch noch einen 
ernſteren und beſſeren Weg zu gehen verſprachen. Leider war dies bald 
zuſammen gebrochen. Es hat nicht in der Gewalt der Bürger geile 
gen, dies zu verhindern, und ſo bin ich in Verhältniſſe zur Stadt ge⸗ 
kommen, welche mich zwingen, noch fern zu bleiben. Ich muß dies 
ſagen, aber ich wiederhole, daß ich der Gelegenheit von Herzen danke, 
Ihnen meine Wünſche ausſprechen zu können. Laſſen Sie ſich meinen 
herzlichen Dank gefallen für die ſchönen Worte, die ich hier gehört 
habe, und die ich nicht angenommen hätte, wenn ich nicht wüßte, 
daß dieß Alles hier klar und rein iſt, und daß auch nicht ein Schein 
von untreuer Geſinnung bei allen Denen gefunden wird, die hierher 
gekommen ſind.“ 

Nachdem hierauf der Sprecher dem Gefühle des ehrerbietigſten 
Dankes Worte gegeben hatte, ließen Sich Se. Majeſtät ſämmtliche 
Deputations-Mitglieder perfönlich vorſtellen, und unterhielten Sich 
mit vielen von ihnen auf das Huldvollſte. Beim Weggehen ſagte 
Se. Majeſtät noch, auf verſchiedene gemachte Aeußerungen: Nun, 
wenn ich nach Berlin komme, dann wünſche ich aber, daß der BEE 
denſpektakel nicht zu arg gemacht wird. Beim Weggehen wurde Ih⸗ 


ren Majeſtäten wiederholt ein Lebehoch gebracht. Die Vorſtellung 
dauerte ungefähr 14 Stunde. 8 

Berlin, den 13. Juli. (Conſt. 3.) Die A. A. Z. bringt fol⸗ 
gendes Dokument in franzöſiſchem “Text: 
Friedensvertrag zwiſchen Sr. Majeſtät dem König von 

Dänemark und Sr. Majeſtät dem König von Preußen 
im Namen Deutſchlands. 

Se. Majeſtät der König von Dänemark und Se. Majeſtät der 
König von Preußen, beſeelt von dem Wunſche, zwiſchen ihren beider⸗ 
feitigen Staaten den Frieden und die gute Eintracht wieder herzuſtellen, 
welche durch die Differenzen über die Herzogthümer Schleswig und 
Holſtein unterbrochen worden ſind, haben zu dieſem Zwecke als Be⸗ 
vollmächtigte ernannt und autoriſirt, Se. Maj. der König von Daͤne⸗ 
mark die Herren . ... und Se. Maj. der König von Preußen die 
Herren .... Die genannten Bevollmächtigten ſind unter der Mit⸗ 
wirkung des Grafen Weſtmoreland, Miniſters Ihrer britiſchen Maje⸗ 
ſtät in Berlin, als Vertreter der vermittelnden Macht, und nach Aus⸗ 
tauſch ihrer beiderſeitigen in guter und rechtlicher Form befundenen 
Vollmachten, über folgende Friedensartikel übereingekommen: 

Art. 1. In Zukunft beſteht Friede, Freundſchaft und gutes Ein⸗ 
vernehmen zwiſchen Dänemark und Deutſchland. Die beiden hohen 
Kontrahenten werden die größte Aufmerkſamkeit darauf wenden, zwi⸗ 
ſchen ihren beiderſeitigen Staaten und Unterthanen eine vollkommene 
Eintracht aufrecht zu erhalten, und ſorgfältig Alles vermeiden, was 
die ſo glücklich wiederhergeſtellte Einigkeit ſtören könnte. Art. 2. Alle 
zwiſchen Dänemark und Deutſchland abgeſchloſſenen Traktate und Ue⸗ 
bereinkünfte find in ihrer ganzen Kraft durch den gegenwärtigen Ver⸗ 
trag wieder hergeſtellt. Art. 3. Die hohen Kontrahenten behalten ſich 
alle Rechte vor, die jedem von ihnen vor dem Kriege zuſtändig gewe⸗ 
ſen ſind. Art. 4. Se. Majeſtät der König von Dänemark verpflichtet 
ſich, den gegenwärtigen Vertrag zu ratifiziren, Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig von Preußen verpflichtet ſich, nicht nur ihn gleicherweiſe zu ratiſi⸗ 
ziren, ſondern wird ſich auch bei den Deutſchen Bundesſtaaten für 
ihren Beitritt, und die vollſtändige und gänzliche Ratifikation des ge⸗ 
genwärtigen Vertrages in der möglich kürzeſten Zeit beſtens verwenden. 
Die däniſche und die deutſche Ratifikation werden, unabhängig von 
den Ratifikationen der andern deutſchen Staaten, ſpäteſtens binnen 8 
Tagen nach der Unterzeichnung zu Berlin ausgetauſcht werden. Zur 
Urtund deſſen u. ſ. w. Beſonderer Artikel. Se. Maj. der Konig 
von Dänemark und Se. Maj. der König von Preußen ſind, nachdem 
dieſer Friede mittels des heute Morgen von ihren Bevollmächtigten 
unterzeichneten Vertrages abgeſchloſſen worden, zugleich über Folgen⸗ 
des übereingekommen. Se. Maj. der König von Preußen erklärt ſich 
bereit, zur Errichtung einer gemeinſchaftlichen Erbfolge⸗ Ordnung für 
alle unter dem Scepter feiner däniſchen Majeſtät vereinigten Staaten 
in Folge des Art. 4 der Präliminarien vom 10. Juli 1849 mitzu⸗ 
wirken. Se. däniſche Majeſtät wird über diefen Gegenſtand den 
Großmächten eine Vorlage machen. Vorſtehende Beſtimmung foll 
gleichzeitig mit dem heute unterzeichneten Friedensvertrag ratiſtzirt, 
und die Ratififationen ſollen binnen ſpäteſtens 8 Tagen zu Berlin 
ausgetauſcht werden. 

Die Deutſche Reform erklärt jedoch in der Abendausgabe vom 
13. dies Aktenſtück für ein „großdeutſches Fabrikat“, welches außer dem 
Art. 3 keinen einzigen Artikel enthalte, welcher mit dem in Rede ſte⸗ 
henden Vertrage übereinſtimme. Gleichzeitig verſichert die N. Pr. Ztg., 
jener Text ſei „mehr als ungenau“, ſei „weſentlich falſch.“ In der 
baierſchen Abgeordneten-Kammer erklärte (nach der A. A. 3.) Miniſter 
v. d. Pfordten, bei Gelegenheit der Beantwortung einer Interpellation 
von Lerchenſelds, der in Rede ſtehende Tert ſei nur im Art. 1 bis 3 
richtig; das Original enthalte auch einen 5. und 6. Artikel. Die A. 
A. Z. bemerkt hierzu in einer Anmerkung, das von ihr mitgetheilte Pro⸗ 
tokoll ſei nur der Entwurf des Protokolls, dem aber der Inhalt 
der definitiven Redaktion in Allem Weſentlichen entspreche. Wahr⸗ 
ſcheinlich, fügt fie hinzu, ſei der von dem Hrn. Miniſter vermißte Art. 
5 und 6 identiſch mit dem von ihr im Entwurf als Separat⸗Artikel 
Mitgetheilten. 

Berlin, den 14. Jul. (Berl. N.) Als J. D. die Frau Fürſtin 
von Lichtenſteln vorgeſtern Nachmittag das Palais Sr. k. H. des Prin⸗ 
zen von Preußen beſuchte, hatte dieſelbe das Unglück, auf der Treppe 
zu fallen und die linke Hand zu brechen. — Dem Vernehmen nach 
wird ſich der Gen. v. Radowitz in einer außerordentlichen Miſſion 
nach Petersburg begeben; im Fürſten⸗Collegium wird er unterdeſſen, 
wahrſcheinlich wie früher, vertreten werden. — Man erwartet hier 
das Eintreffen des diesſeitigen Commiſſars zur Schleswigſchen Lan⸗ 
desverwaltung, Grafen zu Eulen burg, da durch den Abſchluß des 
Friedens mit Dänemark die Miſſion dieſes Staatsmannes als erle⸗ 
digt zu betrachten iſt. — Vorgeſtern Abend fand eine Sitzung des 
Staatsminiſteriums Statt, zu welcher die einzelnen Miniſter noch am 
Nachmittage eingeladen wurden. Die Vermuthung, es ſeien Depe⸗ 
ſchen des Gr. Bernſtorff aus Wien eingetroffen, welche in dieſer Siz⸗ 
zung zur näheren Erwägung gekommen, ſcheint nicht unbegründet. 
Von gut unterrichteter Seite wird verſichert, es werde die Antwort 
Oeſterreichs auf die letzten Mittheilungen, welche Gr. Bernſtorff nach 
Wien überbracht, feinesweges in ſchroffer Form gehalten ſein. We⸗ 
nigſtens hätten die Preußiſchen, nach Wien gemachten Vorſchläge den 
Beifall der Oeſterreichiſchen Regierung, und man ſei bereit, auf die 
von Preußen angedeutete Form eines Verſtändigungsverſuchs einzuge⸗ 
hen. Preußiſcherſeits ſind die verbündeten Regierungen von den nach 
Wien ergangenen Vorſchlägen in Kenntniß geſetzt und aufgefordert, 
ihre Bevollmächtigten in Frankfurt demgemäß zu inſtruiren. An die 
Preußiſchen Bevollmächtigten iſt nach Frankfurt die diesſeitige Inſtruk⸗ 
tion bereits ergangen. — Wir konnen. verſichern, ſagt die N. Pr. 3 
daß alle Minifter darin einig find, die Deutſche Angelegenheit auf eine 
feſte Baſis zu bringen, nur wegen des dieſerhalb einzuſchlagenden We⸗ 
ges iſt Hr. v. Manteuffel nicht einverſtanden mit den übrigen Mitglie⸗ 
dern des Staatsminiſteriums. Wenn aber verſichert wird, daß die 


neueſten Berathungen die Möglichkeit eines baldigen Zuſammentritts 
des Parlaments in Erfurt zulaſſen, fo ſteht unſeres Wiſſens die Sache 
fo, daß der Reichstag nie in weitere Ferne gerückt war, als eben ſetzt. 
— An den Conferenzen, die in Bezug auf eine, Seitens der Groß⸗ 
mächte zu erzielende Garantie des Geſammtſtaats Dänemark in Lon⸗ 
don gepflogen worden, wird Oeſterreich, das zur Theilnahme aufge⸗ 
fordert iſt, neueren Nachrichten zufolge, ſich nicht betheiligen. — 
Auch die großherz. Badiſche Regierung iſt nunmehr dem Preußiſch⸗ 
Oeſterreichiſchen Poſtvereine beigetreten. — Die hieſige Univerſität, 
und namentlich die theologiſche Fakultät derſelben, hat ein harter 
Verluſt betroffen, indem der Prof. A. Neander in der verfloſſenen 
Nacht plotzlich geſtorben iſt. — Die Schwierigkeiten, welche ſich der 
rung der neuen Gemein de⸗Ordnung in den Weg ſtellen, 
ſind nach allen Richtungen hin außerordentlich bedeutend; die ge⸗ 
wichtigſten ſind jedoch freilich die, welche in der Sache ſelbſt liegen, 
weil nämlich dies neue Geſetz Verhältniſſe und Zuſtände voraus⸗ 
ſetzt, die ſich, unter einer freieren Staatsform, erſt in langen Jah⸗ 
ren entwickeln können. Außerdem iſt das Verhältniß der großen 
Güter und der Gemeinden in dem Geſetz nicht gehörig beachtet, genug, 
die Ausführung des neuen Geſetzes zeigt erſt recht unſere ganze Lage. 
Bekanntlich iſt es ein Lieblingswerk des Hrn. v. Manteuffel, und 
es iſt daher leicht zu begreifen, mit welchem Schmerze er es vielleicht 
für den Augenblick aufſchieben ſähe, doch ſind die Nachrichten, daß er 
an deſſen Durchführung ſeinen Rücktritt geknüpft, durchaus ungegrün⸗ 
det. Das Miniſterium wird, auch wenn die Gemeindeordnung ge⸗ 
Br werden ſollte, in feiner Geſammtheit fortbeftehen und fort: 
wirken. 
— Die Sonnabend -Abendnummer (170) der Conſtitutionellen 
Zeitung iſt polizeilich mit Beſchlag belegt worden. — Nach der Bresl. 
Itg. enthält das Protokoll zwiſchen Preußen und Dänemark außer den 
vier bekannten, noch zwei geheime Artikel von großer Wichtigkeit. Nach 
demſelben Blatte hat Graf Weſtmoreland ein Schreiben von Lord 
Palmerſton erhalten, worin ihm dieſer feine vollſte Anerkennung aus⸗ 
drückt für ſeine Bemühungen, den Frieden unter ſolchen für England 
ſo günſtigen Bedingungen zu Stande gebracht zu haben. 
Stettin, den 12. Juli. Folgende Adreſſe, aus der Mitte un⸗ 
ſerer kaufmänniſchen Corporation hervorgegangen, iſt heute an den 
hier anweſenden Handels⸗Miniſter Herrn von der Heydt befördert: 
Ew. Excellenz perſönliches Erſcheinen in unſerer Mitte giebt uns 
Vertanlaſſung, über die von der hohen Staatsregierung feſtgehaltene 
andelspolitiſche Richtung wiederholt unſern tiefen Schmerz auszuſpre⸗ 
n. — Unſere Erwartungen, die laugerſehnte Reviſion des Zollta⸗ 
rifs im Intereſſe aller Staatsangehörigen aufgefaßt zu ſehen, ſind bit⸗ 
ter getäuſcht worden; ohne Erfolg haben unſere Vertreter bei der letzten 
Abgeordneten⸗Konferenz die in der Denkſchrift des hohen Staats⸗Mi⸗ 
niftertum niedergelegten ſchutzzöllneriſchen Anſichten bekämpft, ohne 
Berückſichtigung ſind die einſtimmigen Proteſte der durch die beabſich⸗ 
tigten Tarif⸗Aenderungen in ihren heiligſten Intereſſen gefährdeten 
Oſtſeeprovinzen geblieben, und aus den neueſten Eröffnungen haben 
wir erſehen müſſen, daß die hohe Regierung den Schutz mancher Fa⸗ 
brikate noch über die Baſis der Denkſchrift hinaus zu befürworten ge⸗ 
denkt. Forderte die jetzige Handelspolitik des hohen Staatsminiſterii 
bedeutende Opfer unſererſeits zum Beſten der Geſammtheit, ſo wären 
dieſelben, nachdem die letzten zwei Jahre ganz beſonders den Preußi⸗ 
ſchen Oſtſeegegenden ſchwere, in langer Zeit nicht zu heilende Wunden, 
geſchlagen haben, jetzt zwar doppelt empfindlich für uns; wir würden 
uns aber mit Ergebung in die Forderungen des Gemeinwohls zu fügen 
wiſſen. Aber nach jenen Erlebniſſen Opfer von uns zu fordern, die 
nichts anderes als die Konſequenz eines erweiterten, von den Begün⸗ 
ſtigten allerdings freudig begrüßten, für die Geſammtheit aber verderb⸗ 
lichen, von erleuchteten Staatsmännern, von der Wiſſenſchaft und Er⸗ 
fahrung längſt verurtheilten Syſtems find, eine Beförderung gehäſſigen 
Kampfes der Sonderintereſſen; nach ſolchen Zeiten eine Steuererhö— 
hung zu Gunſten jener beſchränkten Anzahl ſchon ſeit Jahren durch 
unſere Zubuße lebender Fabrikbeſitzer von uns verlangen — hierin er⸗ 
blicken wir eine Ungerechtigkeit. Möge Ew. Ercellenz Aufenthalt in 
den bedrängten Provinzen der Ueberzeugung Geltung verſchaffen, daß 
überall nur der Wunſch vorhanden, der eigenen Kraft und Thätigkeit 
vertrauen zu dürfen und daß die Anerkennung der Prinzipien des freien 
ungehinderten Verkehrs von Seiten des Staates allein im Stande iſt, 
den drohenden Untergang zu beſchwören. 
Stettin, den 12. Juli 1860. 
i Die Mitglieder der kaufmänniſchen Korporation. 
Aachen, den II. Juli. (Aachn. Itg.) Der Oberſt, Lieutenant 
v. d. Tann, welcher den König von Baiern als Adjutant hierher be⸗ 
gleitet hat, iſt heute, nachdem er von Sr. Majeſtät ſich beurlaubt, 
nach Schleswig⸗Holſtein abgereiſt. Wie wir hören, wird er auch jetzt 
wieder an die Spitze des Generalſtabs treten. » 
Hamburg, den 13. Juli. Es heißt, daß die Holſteiner dieſe 
Nacht in Schleswig eingerückt, und auf Eckernfoͤrde marſchirt find. 
Die Beſtätigung muß erwartet werden. (Tel. Corr.⸗B.) 
Von der Eider, den 11. Juli. (Privatm. der Spen. Ztg.) 
Allenthalben, fo weit das Auge reicht, die ernſteſten Vorbereitungen 
e Krieg mit Dänemark! Es iſt, als ob mit dem 
Preußiſchen Frieden ein Alp von der Bruſt dieſes Landes abgewälzt 
wäre! Ich wollte, Sie könnten ſelber herkommen und ſehen, mit 
welcher Luft, mit welcher Einmüthigkeit, mit welcher — verzeihen Sie 
den Ausdruck — kalten Begeiſterung dies Volk zu den Waffen greift! 
Sie wiſſen, daß es auch in unſerem Lande innere Partefungen giebt, 
die unter Umſtänden einander wahrlich ſcharf genug gegenüber ftehen; 
aber ſo wie die Frage gegen den äußern Feind geht, iſt aller Partei⸗ 
gegenſatz verſchwunden. Die Einberufenen ſtrömen förmlich herbei, 
EN die Hunderte, welche antommen aus allen Theilen der Herzog⸗ 
thümer, ohne pflichtig zu ſein, mehren ſich von Tag zu Tag. Im 
Norden Schleswigs werden alle, welche ſich an den Wahlen betheili— 
gen, abgeſetzt, wenn fie Beamte find, eingefperrt, bedroht, poltzei⸗ 
lich eingefangen, und dennoch wählt man dort mit derſelben Entſchie⸗ 
denheit, als ob das ſchleswig⸗Holſteiniſche Heer ſchon bei Flensburg 
ſtände. Glauben Sie mir, dies Volk, einmal in Bewegung, wird 
nicht nachgeben. Ich kann Ihnen in Ausſicht ſtellen, daß ein An⸗ 
trag auf die Bewilligung von nicht weniger als ſechs und funfzig 
Millionen Mark, genügend für vier Kriegsjahre, geſtellt werden 
wird; uud ich darf die Verſicherung hinzufügen, daß dieſe Summe 
un bedenklich von der künftigen Landesverſammlung bewilligt werden 
wird. Wir wenigſtens wollen zeigen, daß wir nicht leere Worte ma⸗ 
chen, wenn wir geloben, Alles an unſere Sache zu ſetzen. Im Ue⸗ 
brigen har alle Welt guten Muth. Wenn die Landesverwaltung von 
den Kanzeln ſetzt proklamiren läßt, daß Ruſſiſche Schiffe und Truppen 
kommen, ſo lacht man ſie aus; wenn ſie aber auch kommen, ſo kann 
ich nur hinzufügen, daß auf die Herren Ruſſen eben ſo gut und nach⸗ 
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drücklich geſchoſſen werden würde, als auf jede andere Macht, die 
ſich jetzt noch in unſern Streit zu miſchen ſuchen würde. Denn in 
der That ſtehen unſere Sachen ſo, daß wir jetzt durchaus Alles wa⸗ 
gen müſſen. Das wird geſchehen. Glauben Sie nicht, daß wir nach⸗ 
geben! Fragen Sie die Geſchichte der letzten zwei Jahre; fragen Sie 
die Geſchichte der Herzogthümer ſeit einem Jahrtauſend; ſie haben nie 
nachgegeben. Was Preußen anbelangt, ſo muß ich entſchieden der 
Meinung widerſprechen, als mache man ihm einen Vorwurf über ſein 
Zurückziehen aus dieſer Angelegenheit. Man iſt ihm im Gegentheil 
höchſt dankbar, daß es uns endlich freie Hand gelaſſen hat. Frei⸗ 
lich ſtehen die Sachen jetzt fo, daß das kleine Schleswig-Holſtein jetzt 
allein unternimmt, was für Preußen offenbar zu ſchwierig war; in⸗ 
deſſen reichte Preußens Macht doch immer noch ſo weit, daß es, wenn 
auch nicht Dänemark, ſo doch uns in Schach halten konnte. Jetzt 
iſt dies vorbei, wir ſind auf uns ſelbſt angewieſen, und werden ſchon 
mit dem Feinde fertig werden. Wir verſtehen vollkommen die Gefühle, 
welche Sie in Preußen bei dieſer Geſtaltung der Dinge haben mögen; 
indeſſen werden Sie Ihrerſeits die volle Berechtigung unſerer Freude 
anerkennen. Uebrigens füge ich hinzu, daß dieſer Friede zwiſchen 
Preußen und Dänemark, trotz ſeiner ſcheinbaren Inhaltsloſigkeit, eine 
ſehr poſitive Seite hat. Es iſt natürlich, daß England ſchon lange 
mit großen Bedenken den Fortſchritten des Zollvereins und den Verſu⸗ 
chen, Hannover und Hamburg mit demſelben zu verbinden, zugeſehen 
hat. Das Aufgeben der ſchleswig-holſteiniſchen Sache von Seite 
Preußens könnte leicht zur Folge haben, daß damit dieſen Fortſchritten 
ein ſehr feſter Damm entgegengeſetzt wäre; es könnte ſogar leicht ſein, 
daß die Vermittelung des Grafen Weſtmorland bei jenem Friedeu eine 
tief durchdachte Antwort auf die Preußiſche Beſetzung Hamburgs wäre! 
Hat man das wohl in Berlin bedacht? Wie nun, wenn die einfache 
Natur der Sache die Herzogthümer, wie das vor 600 Jahren und 
vor 400 Jahren zwei Mal der Fall war, zu einem innigſten Anſchluß 
an Hannover, Braunſchweig, Mecklenburg, und zwar unter dem Ein⸗ 
fluſſe Englands, hindrängte? Wird man dann begreifen, was man 
verloren hat? — Durch dieſen Frieden hat England die Elbe 
erobert, und Preußen hat ſie verloren! 

Von der Eider, den 12. Juli. (Berl. N.) Die Würfel ſind 
gefallen. Morgen früh marſchiren die Dänen von ihren Cantonne— 
ments, die bei Veile in Fridericia ſtehen, mit der Hauptſtärke über 
Hadersleben nach Chriſtiansfelde. Heute ſind ſchon die erſten Dänen 
dort angelangt. Morgen früh marſchirt als Antwort darauf, unſer 
Hauptkorps von Rendsburg nach Schleswig, um dort feſte Poſition 
zu nehmen. Zugleich wird eine Brigade von Kiel aus nach Eckernförde 
und Umgegend detachirt; Hauptquartier derſelben wird Gottorf. Mor⸗ 
gen früh werden die Eckernförder Schanzen von unſeren Kanonen be 
ſetzt ſein. Bis dahin hält die Eckernförder Bürgerwehr Wache. Es iſt 
bereits durch Plakat alles Ueberſchreiten der Eider den Kindern und 
Bewohnern unterſagt. Die Nachricht von dieſen Maßnahmen hat na⸗ 
türlich einige Aufregung verbreitet. Die Preußen gehen über den Weſten 
nach Hamburg; die Schleswig-Holſteiniſche Kavallerie wird über 
Friedrichsſtadt den Weſten hinauf gehen. Die Dänen ſind im Norden 
circa 18,000 Mann ſtark, auf Alſen ſollen eben fo viele ſtehen. Man 
erwartet, daß die letztere Abtheilung durch das Sundewitt auf Flens— 
burg marſchiren wird. Ich erwarte dagegen, daß unſere Armee in 
Schleswig nicht ſtehen bleiben wird. Kommt es zum Treffen, ſo wird 
es gewiß ein blutiges. Die Schleswiger find wüthend über den Hoch» 
muth und die Mißhandlungen der Dänen, die Holſteiner, namentlich 
die älteren Einberufenen, grimmig, daß ſie um dieſes endloſen Krieges 
willen noch einmal in's Feld müſſen. Man erzählt von der Poſener 
Landwehr, daß fie im Gefecht bei Veile im Jahre 18 19 die Dänen, 
die um Pardon gebeten, mit dem Ausrufe niedergeſchlagen: Nein, 
man muß Euch todtſchlagen, ſonſt kommen wir doch nicht zu Haufe! 
Es wird ebenſo und ernſter jetzt hergehen. Die Gerüchte eines Ein- 
marſches der Ruſſen mehren ſich; mögen es nun Gerüchte ſein oder 
nicht, in jedem Falle dürfen wir der wenigſtens indirekten Unterſtützung 
Hannovers und Braunſchweigs gewiß ſein, und daß dann England 
nicht zurückbleiben wird, bedarf keiner Bemerkung. Die Blokade der 
Schleswig⸗Holſteiniſchen Häfen war zum 17. angeſagt; jetzt. wird ſie 
unzweifelhaft ſchon früher eintreten. Der Skjold liegt vor dem Kieler 
Hafen; mehrere Fregatten kreuzen vor der Eckernförder Bucht. Wieder 
weht ein ſcharfer Oſtwind. Aber die Dänen werden ihre letzten Schiffe 
nicht wagen! 

Kiel, den 13. Juli. (H. C.) So eben erſcheint hier folgende 
Anſprache: 

„Die Preußiſchen Truppen, welche bisher im ſüdlichen Theile 
des Herzogthums Schleswig ſtanden, werden in den nächſten Tagen 
die Herzogthümer verlaſſen. Die Statthalterſchaft hegt das feſte Ver- 
trauen zu dem ehrenhaften Sinn der Schleswig-Holſteiner, daß die 
zurückkehrenden Truppen auf ihrem Marſche ſo werden aufgenommen 
werden, wir es die Pflicht der Gaſtfreundſchaft gegen unſere bisherigen 
Waffenbrüder verlangt. Wenn es ihnen nicht vergönnt iſt, ferner an 
unſerer Seite zu ſtehen, jo beklagen fie ſelbſt am meiſten dieſe Wen- 
dung der Ereigniſſe. Wir aber werden es in dankbarer Erinnerung 
bewahren, daß die Preußiſchen Truppen im aa den Schleswig 
in den ſchwierigſten Verhaͤltniſſen durch muſterhafte Maunszucht den 
Ruhm der Preußiſchen Armee erhöht, daß fie durch humane Erfüllung 
der peinlichſten Aufgaben die Leiden unſeres Landes, ſo weit es ihnen 
geſtattet war, gemildert haben. Die Statthalterſchaft erwartet, daß 
alle Behörden und Private durch zuvorkommende und freundliche Auf- 
nahme und Verpflegung das ſchmerzliche. Gefühl, mit welchem die 
Preußiſchen Truppen in dieſem Augenblick uns verlaſſen, ehren und 
achten werden. Kiel, den 12. Juli 1850. Die Statthalterſchaft der 
Herzogthümer Schleswig⸗Holſtein. Reventlou. Beſeler. Boyfen. 
Francke. Krohn. Fontenay. Rehhoff.“ 

Kiel, den 13. Juli. Die Ruſſiſche Flotte hell in Sicht; nach 
Angabe 18 ſchwere Schiffe eine halbe Meile öftlich von Rülk, fo wie 
drei große Däniſche Schiffe. (Tel. Corr.⸗B.) 

Flensburg, den 11. Juli. Der Däniſche General Schleppe— 
grell iſt geſtern hier geweſen, um mit dem Kommandanten von Flens— 
burg, v. Eſſen, wichtige Rückſprache zu nehmen. 

Frankfurt, den 11. Juli. Es geht hier ſchon ſeit einigen Ta— 
gen ein Gerücht, daß Unterhandlungen mit Danemark über die Aus⸗ 
lieferung der „Geſion“ im Gange ſeien. Ich kann Ihnen noch mehr 
ſagen. Von Oeſterreich iſt in der Bundes-Kommiſſion der beſtimmte 
Antrag geſtellt, die „Gefion“ auszuliefern. Heute, nach einer andern 
Lesart, übermorgen, wird die Bundes⸗Kommiſſion Beſchluß darüber 
faſſen, und — mit Schaam und Entrüſtung ſchreibe ich es nieder — 
man glaubt, daß dieſer Antrag zum Beſchluß erhoben wird. Und 
Deutſchlands Ehre? fragen Sie! Nun, Deutſchlands Ehre iſt voll- 
ſtändig gewahrt: Dänemark ſoll verpflichtet werden — die Reparatur⸗ 
koſten zu zahlen. (Unſer Correſpondent bemerkt: „Die Nachricht kommt 


aus einer Quelle, die uns bisher immer die zuverläſſigſten Mittheilun⸗ 
gen aus der Bundes⸗Kommiſſion gegeben hat.“ Wir theilen fie deß⸗ 
halb mit, ohne ſie darum verbürgen zu wollen.) (Köln. Z.) 


Oeſterreich. 

Wien, den 11. Jull. (Wanderer.) Dem Vernehmen nach ſind 
in dem Allerhöchſten Gnadenakte vom geſtrigen Tage, wodurch 109 
wegen Betheiligung an den Vorgängen in Ungarn verurtheilte Perſo⸗ 
nen amneſtirt wurden, auch alle jene Individuen begriffen, die mit 
Geldſtrafen allein, bis zu einem gewiſſen Betrage, belegt wurden; 
worüber die näheren Beſtimmungen noch gewärtiget werden. 

Der Adjutant Sr. Majeſtät des Kaiſers, General Kellner von 
Köllenſtein, war mit dem Auftrage betraut, dem Herrn FZM. Frei⸗ 
herrn v. Haynau, das Kaiſerliche Enthebungsſchreiben zu überbringen. 

Dem Vernehmen nach ift F3 M. Haynau bereits auf der Reife 
nach Gratz. 

Wien, den 12. Juli. (Schleſ. Z.) F.⸗Z.⸗M. Haynau wird 
nicht nach Wien kommen; in Gratz iſt für ihn bereits eine Wohnung 
vorbereitet. Sein Aufenthalt daſelbſt dürfte übrigens, wie wir eben 
vernehmen, nur von kurzer Dauer ſein, da derſelbe beabſichtigt, ſich 
nach Kaſſel in Kurheſſen zu begeben, um dort ſeine Ruhetage zuzu⸗ 
bringen. Sicher iſt es, daß der $ -3.:M. die von S. M. dem Kaiſer 
erhaltene Donation dort zinstragend hinterlegt hat. Ein aus Peſth 
angekommener Courier erzählt, daß die Nachricht von der Enthebung 
Haynan's dort eben fo überraſcht habe, wie hier. Anfangs glaubte 
Niemand daran, und man hütete ſich davon zu ſprechen. Später, als 
man keinem Zweifel mehr Raum geben konnte und die Beweggründe 
des Verfahrens bekannt wurden, ſprach ſich die öffentliche Meinung 
ganz ſo wie hier aus. Haynau hatte nicht eine einzige Stimme für 
ſich, dagegen erklangen überall Hochs! dem Monarchen. F.⸗Z⸗M. 
Haynau ſelbſt ſcheint von ſeiner Enthebung bereits Kenntniß gehabt 
zu haben; denn er conferirte mit dem am 8. in Peſth angekommenen 
Freiherrn v. Geringer nicht mehr, hatte auch ſchon Sonntags Reiſe⸗ 
befehl gegeben, doch man glaubte, daß derſelbe nur der projeftirten 
Inſpektionsreiſe gelte. — Der Aufenthalt des Erzherzogs Stephan 
im Auslande dürfte auf längere Zeit feſtgeſetzt ſein, da eben Anſtalten 
getroffen werden, die ſämmtlichen hier befindlichen Pferde und ſon⸗ 
ſtigen werthvollen Gegenſtände des Erzherzogs mittelſt Eiſenbahn da⸗ 
hin zu befördern. 

Der Wiener „Wanderer“ bringt unter den Nachrichten aus Kon⸗ 
ſtantinopel folgenden Artikel: 

Die Emigranten in Schumla, vom Weſten zurückgeſtoßen, von 
der ohnmächtigen Türkei aufgenommen, ohne alle andere Ausſicht als 
in Amerika dem größten Elende preißgegeben zu ſein, befinden ſich jetzt 
in einer ſo verzweiflungsvollen Lage, daß hie und da unter ihnen 
Stimmen laut werden, ſich in Maſſe in Ruſſiſche Hände zu werfen 
und dem ſiegreichen Adler des Slaviſchen Herrſchers zu folgen. Es iſt 
dies ein Vorhaben, daß jedenfalls die Aufmerkſamkeit des weſtlichen 
Europa's verdient. 

Frankreich. 

Paris, den 9. Juli. Der in der heutigen Sitzung der Natio- 
nal⸗Verſammlung gehaltenen Rede Victor Hugo's entnehmen 
wir noch folgende Stellen: „Ein ganzes Arſenal zwar verfaſſungswi⸗ 
driger, aber vollkommen geſetzlicher Beſtimmungen exiſtirte ſchon gegen 
die Preßfreiheit, woran gerade nur noch das lebendige Verbrennen 
fehlte. Das Maß der Willkühr und der Tyrannei ſchien erſchöpft. Dies 
war ein Irrthum. Es fehlte noch, was man heute vorſchlaͤgt: die 
bloße Anklage an die Stelle des Urtheils geſetzt, und damit die Kau⸗ 
tionsvermehrung der Laune der Miniſter übergeben, Geldſtrafen, die 
möglicher Weiſe ſich zwiſchen 23 und 10 Millionen belaufen können, 
ein Stempel für die Lieferungen nicht nur politiſcher, ſondern auch wiſ⸗ 
ſenſchaftlicher Schriften eingeführt, unſere Arbeiter brodlos gemacht, 
den Buchhandel zum Beſten des ausländiſchen Nachdrucks ruinirt — 
dies iſt das Geſetz, was man vorſchlägt. Daß das Geſetz nicht nur 
politiſche, ſondern auch alle anderen literariſchen Blätter und Broſchü⸗ 
ren trifft, und z. B. in Paris allein auf einmal an 300 vollkommen 
unſchuldige periodiſche Schriften verſchiedenen Inhalts unterdrückt, be⸗ 
weiſ't recht ſeinen Charakter: es iſt ein Pfaffengeſetz! Es gründet ein 
Cirkulations-Privilegium für die erbärmliche ultramontane Sippſchaft, 
und macht die kleinen Schriften, dieſe wohlfeile Nahrung der Intelli⸗ 
genz, unmöglich. Alle früheren Syſteme, die Cenſur einbegriffen, ſind 
übertroffen. Wie der Miniſter Peyronnet von denen, die ihn vers 
dammten, fo iſt auch Guizot von denen, die ihn in Anklagezuſtand 
verſetzten, übertroffen, und ich hoffe, daß Herr Guizot noch kom⸗ 
men wird, um Herrn Baroche in Anklagezuſtand zu verſetzen.“ — 
Der Redner nennt das neue Preßgeſetz ein Werk der Jeſuiten-Partei, 
und ruft zuletzt aus: „Was wir fuͤrchten, iſt freilich nicht die Jeſuiten⸗ 
Partei ſelbſt, die ſo ſehr heruntergekommen iſt, in der Politik ſich auf 
Voltairianer, die ihrer ſpotten, und in den Finanzen auf Juden, die fie 
gern lebendig verbrennen möchten, ſtützen zu müſſen. Was wir fürchten, 
iſt, daß die Regierung, die noch andere Intereſſen hat, den Plänen die⸗ 
ſer Partei dienend, die Kräfte der Geſellſchaft gegen die Tendenzen Dies 
fer Geſellſchaſt ſelbſt anwende, und dadurch zuletzt ſchreckliche Kataſtro⸗ 
phen herbeiführe. Bedenken Sie den wahren Feind, gegen den Sie zu 
Felde ziehen! Die Partei der Furcht in Europa nennt den Schuldigen 
Frankreich, die in Frankreich nennt ihn Paris, die in Paris nennt ihn 
die Preſſe. Allein der wahre Schuldige iſt der Menſchengeiſt ſelbſt, 
und dies iſt der Feind, den Sie bekämpfen und der ſich immer wieder 
und ſtets furchtbarer vor ihnen aufrichten wird.“ 

Paris, den 10. Juli. In der heutigen Sitzung der National⸗ 
verſammlung wird zuerſt auf den Antrag des Präſidenten Dupin 
beſtimmt, daß das Budget von 1851 nächſten Montag auf die Tages⸗ 
ordnung geſetzt werden ſoll. Sodann werden die Verhandlungen über 
das Preßgeſetz wieder eröffnet. Der zweite Artikel: den exiſtirenden 
Eigenthümern von Journalen und periodiſchen Schriften wird zur Er⸗ 
füllung von Art. 1 ein Monat Zeit gelaſſen“, wird angenommen. De 
Tinguy ſchlägt zum Einſchieben an dieſem Platze folgenden Artikel 
vor: „Jede politiſche, philoſophiſche oder religiöfe Abhandlung in ei⸗ 
nem Journal muß bei 500 Franes und im Wiederholungsfalle bei 
1000 Fraues Strafe vom Autor unterzeichnet fein. Bei falſcher Unter 
ſchrift wird der Urheber derſelben, der Autor der Abhandlung und der 
verantwortliche Herausgeber des Journals mit 1000 Fr. Geldbuße 
und einem halben Jahr Gefängniß beſtraft.“ Nach dem lebhafteſten 
Widerſtande des Ausſchuſſes, von dem dieſer Vorſchlag als ganz un⸗ 
ausführbar betrachtet wird, und andererſeits nach einer energiſchen 
Anſprache von de Libolie an bie Majorität und insbeſondere auch an 
die Linke zur Anbahnung eines neuen Syſtems in der Preßgeſetzgebung, 
wird mit 313 gegen 281 Stimmen zu allgemeinem Erſtaunen der de 
Tinguy'ſche Artikel angenommen und damit das Schickſal des ganzen 
Geſetzes in Frage geſtellt. Allein ein unbedeutender Zuſatz zu demſel⸗ 
ben wird ſchnell vorgeſchlagen und auch zur Berückſichtigung zugelaſ⸗ 


ſen, wodurch eine neue Abftimmung über das Ganze des fo modiftir⸗ 
ten Artikels herbeigeführt — kann Zum Anti 3. „Bei jeder 
neuen Anklage gegen ein ſchon angetlagtes Journal muß die Hälfte 
der geſetzlichen Geldſtrafe im Maximum ſelbſt vor der Verurtheilung 
deponirt werden,“ ſtellt der Ausſchuß ſelbſt das Amendement, daß die 
zu deponirenden Summen im Ganzen nicht mehr, als die Kaution 
ſelbſt, betragen ſollen, weswegen der 3. Artikel ebenfalls noch nicht de⸗ 
finitiv diskutirt werden kann. Artikel 4: „Die Geldſtrafe muß drei 
Tage nach der Verurtheilung bezahlt werden;“ Artikel 5 und 6: „Sonſt 
darf das Journal nicht forterſcheinen;“ Artikel 7: „Jede Verurthei⸗ 
lung für ein beſonderes begangenes Preßvergehen wird auch beſonders 
abgebüßt;“ Artitel 8: „20 Tage vor den Wahlen find die Cirkulare 
und Glaubensbekenntniſſe nach vorheriger Depoſition beim Prokurator 
der Republik frei,“ und Artikel 9: „Die früheren entgegenſtehenden ge⸗ 
ſetzlichen Beſtimmungen find aufgehoben,“ und ſomit der ganze Artikel 
I. des Geſetzes (über die Kaution) werden angenommen. Hierauf 
wird die weitere Discuffion des Preßgeſetzes auf morgen vertagt und 
noch einige unbedeutende Gegenſtände der Tagesordnung erledigt, wor- 
auf ee um 6 Uhr aufgehoben wird. 6 
Hörben ne enthalten folgende halb-amtliche Note: „Die Be⸗ 
83 rfahren, daß man in dieſem Augenblick aus Veranſaſ⸗ 
in ; . Heinrichs⸗Tages Bankets und eine Meſſe mit Muſik or⸗ 
— — „wozu bereits an mehrere Perſonen Einladungskarten gerichtet 
1 2 — Der Polizeipräfekt benachrichtigt die Eingeladenen, daß 
miſtiſche 8 dieſer Art werden unterſagt werden.“ Die legiti⸗ 
— en pinion Publique“ ertheilt heute ihren Geſinnungsfreun⸗ 
en den Rath, in Berückſichtigung dieſer Weiſung ſich aller offentlichen 
Kundgebungen am St. Heinrichs⸗Tage zu enthalten und im Stillen 
für den Grafen von Chambord zu beten. — Der Präſident der Repu⸗ 
blick wird nächſtens nach Vincennes reiſen, um alle dort liegenden 
Truppen zu muſtern. 

Man berichtet aus Madrid vom 5. Juli: Die Königin hatte 

RR einige Geburtsſchmerzen, die jedoch keine weiteren Folgen ge⸗ 
abt haben. Man erwartet übrigens jeden Augenblick die Niederkunft 
derſelben. — Man glaubt allgemein, daß die Auflöſung der Kortes 
vor Ende dieſes Monats Statt finden werde. 

1 Pa ris, den 11. Juli. Ein am Rouener Bahnhofe ſtattgehabter 
Auflauf iſt ohne jede polltiſche Bedeutung. — In der Legislativen 
findet die Fortſetzung der Preßgeſetzdebatte ſtatt. — Der Be agerungs⸗ 
zuſtand für ganz Guadeloupe wurde beſchloſſen. — Zwiſchen den Dez 
putirten Gharrns und Caſſagnac fand ein Duell ftatt. 

Paris, den 12. Juli. In der geſetzgebenden Verſammlung 
wird der vertagte Artikel 3, daß bei jeder Anklage die Hälfte des Straf⸗ 
we erlegbar ſei, mit 391 gegen 252 Stimmen angenommen. 

as urſprünglich beantragte Zeitungsſtempel-Projekt wird ebenfalls 
adoptirt. Man erwartet, daß die Regierung wegen des angenommenen 
Amendements Tigny das Preßgeſetz zurückziehen werde. (Tel. Corr B.) 


Großbritannien und Irland. 

London, den 10. Juli. (Berl. N.) Oberhaus⸗Sitzung 
vom 9. Juli. Wegen des Todes des Herzogs von Cambridge be⸗ 
antragt Lord Londonderry die Aufhebung der Sitzung. Der 
Marq. v. Lansd owne widerſetzt ſich dieſem Autrag, weil das Haus 
ſonſt die Gelegenheit verliere, der Königin und der Herzogin v. Cam⸗ 
bridge Beileids⸗Adreſſen zu votiren. Aus dieſem Grunde nimmt Lord 
Londonderry den Antrag zurück, und das Haus beauftragt den Marg. 
v. Normanby und den Gr. Powis mit Ueberreichung der Adreſſen. 
ze wegen des iriſchen Wahlrechts wurde zum zweiten Male 

eſen. 

Unterhaus-Sitzung vom 9. Juli. Das Haus beſchließt, 
auf Lord J. Ruſſel's Antrag, eine Beileids-Adreſſe an die Königin, 
wegen Ablebens ihres Oheims. 

Unterhaus-Sigung vom 10. Juli. Lord J. Ruſſel zeigte 
an, er werde am 12. d. den Antrag auf eine Adreſſe au die Krone des 
Inhalts einbringen, daß in der St. Peterskirche, Weſtminſter, Sir 
R. Peel ein Denkmal errichtet werde, deſſen Inſchrift die all⸗ 
gemeine Anſicht „über den großen und unerſetzlichen Verluſt, den die 
Nation erlitten habe“, ausſprechen ſolle. Gleichzeitig ſolle die Krone 
davon in Kenntniß geſetzt werden, daß das Haus für die Koſten des 
Denkmals auftommen werde (Beifall). ; 

— Lord Palmerſton ſoll, wie man verſichert, ſich ſehr eifrig mit 
der ſardiniſchen Flotte beſchäftigen. Derſelbe will dieſe benutzen, um 
nöthigenfalls die öſterreichiſche Flotte des mittelländiſchen Merres zu 
neutraliſiren. In Plymouth werden gegenwärtig mehrere Schiffe für 
die ſardiniſche Regierung gebaut. 

„London, den A. Juli. Zum Lord⸗Kanzler iſt Sir Thomas 
Wilde auserſehen und die Königin hat bereits zu feiner Ernennung ihre 
Juſtimmung gegeben. Sämmtliche bisherige Pflichten des Amtes wird 
Sir Th. Wilde jedoch nur ſo lange verſehen, bis die nöthigen Einrich— 
tungen zur Trennung der Funktionen des erſten Richters beim Aequi⸗ 
täts⸗Hofe von denen des Sprechers im Haufe der Lords und des Rich— 
ters letzter Inſtanz getroffen fein werden. Iſt dies geſchehen, fo wird 
Sir Th. Wilde in feiner politiſchen Stellung verbleiben, wahrſchein⸗ 
lich mit dem Titel eines Lord Keeper (Bewahrer) und die Präſident⸗ 
ſchaft im Kanzleigericht wird ein beſonderer Poſten werden. 

— Geſtern hat im Central-Kriminalhof der Prozeß gegen Robert 
Pate, angeklagt, die Königin mit einem Stock geſchlagen zu haben, be- 
gonnen. Vertheidiger des Angeklagten waren die Herren Cockburn 
und Huddleſtone. Auf die an ihn gerichtete Frage, ob er ſchuldig ſei, 
entgegnete Pate mit feſter Stimme: „Nicht ſchuldig.“ Nachdem die 
Belaſtungszeugen vernommen worden waren, trat Cockburn als Ver⸗ 
theidiger auf und ſuchte, da die Handlung ſelbſt nicht in Abrede zu 
ſtellen war, den Wahnſinn Pate's und ſomit ſeine Unzurechnungsfä⸗ 
a t zu beweiſen. Das Verhoͤr der zu dieſem Zwecke aufgerufenen 

ugen füllte den Reſt der Sitzung. 
Wa Rußland und Polen. 
seines And den 10. Juli. (Schleſ. Ztg.) An die Stelle des 
. For entſetzten Generals Storozenko iſt der Generallieutenant 
— Wade du jour der aktiven Armee, zum Oberdirektor 
Präſidenten der Regierungskommiſſion für die innern und geiſtli⸗ 
chen Angelegenheiten des Königreichs Polen ernannt worden. — Dem 
wegen Betheiligung au der im J. 1846 im Königreich entdeckten Ver⸗ 
ſchwörung und dem zum Ausbruch gekommenen theilweiſen Aufſtands⸗ 
— zu zehnjähriger ſchwerer Arbeit nach Sibirien verbannten 
halte Ruprecht find vom Kaiſer auf Verwendung des Fürſten Statt⸗ 
— 15 fünf Jahre ſeiner Strafzeit erlaſſen worden. Ebenſo ſind wie⸗ 
ſucht une, elniſche Emigranten, welche um Begnadigung nachge⸗ 
ge ud dieſelbe erhalten, ins Königreich zurückgetehrt. — Noch im⸗ 
u! offt man, daß der Kaiſer bei feiner Ende dieſes Jahres fattfin- 

ben fünfundzwanzigjährigen Feier feiner Thronbeſteigung eile all⸗ 
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werde, welche von dem größten Theile derſelben gewiß mit Freuden 
angenommen werden wird, da das Elend unter derſelben immer mehr 
zunimmt. Vorzüglich iſt es die jetzige Regierung Ludwig Bonaparte's, 
welche auf alle mögliche Weiſe bemüht iſt, ſich der Polniſchen Emi⸗ 
gration zu entledigen. Bereits im vergangenen Jahre haben 300 
Polen Frankreich verlaſſen und ſich nach Nordamerika begeben. Im 
Staate Louiſiana erfreuten fie ſich bei ihrer Ankunft von Seiten der 
Behörden und Bewohner einer herzlichen Aufnahme. Auf. Koſten der 
Nordamerikaniſchen Regierung begaben ſie ſich nach Neu- Meriko, wo 
ſie eine Polniſche Kolonie anlegten und die Stadt Bratogrod (Bru⸗ 
derſtadt) gründeten. — Das jetzige Franzöſiſche Miniſterium ſucht die 
Emigranten durch allerlei Chikanen aus Frankreich zu verweiſen, und 
nöthigt dieſelben gleichſam um Amneſtie und Erlaubniß zur Rückkehr 
in ihr Vaterland bei der Ruſſiſchen Regierung nachzuſuchen. Der 
Miniſter der öffentlichen Bauten, Bineau, früher ein begeiſterter Freund 
und Beſchützer der Polen, hat bereits eine große Anzahl Polen, welche 
ſeit Jahren bei den Eiſenbahnen, Chauſſeen, Brücken und Kanälen 
angeſtellt waren, plötzlich ihrer Aemter entſetzt, um dieſelben zu zwin⸗ 
gen, Frankreich zu verlaſſen. 
Dänemark. 

Kopenhagen, den II. Juli. Die „Berl. Tid“ meint, daß 
die Däniſchen Truppen nächſte Woche in Schleswig einrücken, wofern 
nicht ein früheres Einrücken der Schleswig⸗Holſteiner auch die Dänen 
zeitiger einrücken laſſe. — Ein Ruſſiſches Linieuſchiff iſt geſtern Vor⸗ 
mittag hier angekommen; die Ruſſiſchen Dampfſchiffe Kamtſchatka und 
Archimedes ſind von hier ſüdwärts abgegangen. — Der Obergeneral 
hat in einem Tagesbefehle verboten, ſich ſelbſt in Briefen über die 
Stärke, Stellung, Vertheilung ꝛc. des Heeres auszuſprechen. 


talien. 

Rom, den 4. Juli. Louis Napoleon erhält den Päpſtlichen Pio⸗ 
nono-Orden. 8 (Tel. Corr.⸗B.) 

Turin, den 7. Juli. Der Schluß der Kammerſeſſion wurde 
verkündet. (Tel. Corr. -B.) 

Spanien. ) 

Madrid, den 6. Juli. Die Regierung bat erfahren, daß die 
Carliſten an dem Tage der Niederkunft der Königin einigen Skandal 
machen wollen. Die Polizei iſt in Kenntniß geſetzt worden, daß in den 
letzten Tagen eine große Anzahl von Stockdegen und Dolchen gekauft 
worden ift und hat daher allen Vorrath dieſer Art, der noch in den 
Läden vorgefunden worden iſt, mit Beſchlag belegen laſſen. Ueber⸗ 
haupt ſoll die Regierung die größten Vorſichtsmaßregeln ergriffen ha⸗ 
ben, um jeden Aufſtandsverſuch auf der Stelle zu unterdrücken. — 
Die Abgeſandten der ausländiſchen Beſitzer Spaniſcher Staatspapiere 
haben geſtern eine Konferenz mit der Schulden-Kommiſſion gehabt. 
Die Abſicht der Abgeſandten iſt, die Regierung zu vermögen, einige 
Millionen der Summe von 80 Millionen hinzuzufügen, welche die Re⸗ 
gierung zur Regulirung der Staatsſchuld beſtimmt hat. Es ſcheint, 
daß die Regierung nicht darauf eingehen will. 

Türkei. i 

Konſtantinopel, den 26. Juni. Am 24. Nachmittags iſt 
der Sultan von ſeiner Reiſe in den Archipelagus zurückgekehrt. Der 
Großveſir ſammt den übrigen Miniſtern und Großwürdenträgern war 
ihm bis nach San Stefano entgegen gefahren, wo ſie das großherr⸗ 
liche Dampfſchiff beſtiegen und Se. Maj. bis zum Palaſt von Tſchi⸗ 
ragan das Geleit gaben. Auch der Engliſche Botſchafter Sir Strat⸗ 
ford Canning, fuhr mit dem zu feiner Verfügung hier ſtationirten 
Kriegsdampfboote bis auf die Höhe von San Stefano, um auf dieſe 
Weiſe den rückkehrenden Sultan zu begrüßen; bei der Einfahrt in den 
Bosphor wurde Se. Maj. von dem Geſchützdonner der daſelbſt gean⸗ 
kerten Schiffe, der Strandbatterien, ſowie von den Salven der am 
Ufer aufgeſtellten Linientruppen empfangen. Heute Mittags verſam⸗ 
melten ſich die Türkiſchen Miniſter im Palaſt von Tſchiragan, um den 
Sultan zu feiner Rückkunft ſowohl als zu der die Nacht zuvor ſtattge⸗ 
habten Geburt zweier Prinzen ihre Glückwünſche darzubringen. Zur 
Feier dieſer beiden Ereigniſſe findet ſeit vorgeſtern allabendlich Er⸗ 
leuchtung des Bosphor's ſtatt, und werden 5 mal des Tages die üb— 
lichen Kanonenſalven gegeben; die Feſtlichkeiten ſollen im Ganzen 4 
Tage dauern. 


Locales ꝛc. 

Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 12. Juli. (Fort⸗ 
ſetzung des Stefanskiſchen Prozeſſes.) Gegen 9 Uhr begann das 
Plaidoyer des Vertheidigers Krauthöfer. Er wolle keinen Einſpruch 
gegen die Competenz des hieſigen Gerichtshofes erheben; da er voll⸗ 
kommen der gerechten Sache des von ihm zu vertheidigenden Angeklag⸗ 
ten vertraue. Aus dieſem Grunde habe er auch keinen der aus der 
Urne hervorgegangenen Geſchworenen verworfen. Das Erſcheinen 
des Angeklagten vor den Schranken des hieſigen Gerichtes müſſe an 
ſich ſchon einen unzweideutigen Beweis liefern, wie ſehr jener ſich feiner 
Unſchuld bewußt ſei. Nach einer faktiſchen und hiſtoriſchen Beleuch- 
tung des in dieſer Anklageſache bis jetzt beobachteten Verfahrens un⸗ 
terwirft der Defenſor die Stellung und das eigenmächtige Verhalten 
des Obertribunals gegenüber den Appellationggerichtshöfen einer 9 7 
fen Kritik und deutet bei dieſer Gelegenheit auf die Couflikte hin, welche 
aus dieſem auomalen Verhältniß auch in andern Provinzen der Mo⸗ 
narchle, namentlich in Schleſien in der Anklageſache gegen den Gra⸗ 
fen Oscar Reichenbach, herbeigeführt worden ſind. Zur Materie 
der Anklage übergehend verſucht er nachzuweiſen, wie der fragliche 
Artikel eine Majeſtätsbeleidigung gar nicht involvire, indem darin 
bloß ein bedingtes Räſonnement enthalten ſei, das erſt dann die von 
der Angeklageſeite behauptete Bedeutung gewönne, wenn die Voraus⸗ 
ſetzungen, auf die es ſich ſtütze, logiſch und faktiſch richtig wären. 
Dies könne jedoch hier nicht angenommen werden, und nur wer zwi⸗ 
ſchen den Zeilen leſe, könne mit dem von der Anklageſeite behaupte⸗ 
ten Sinn des Inhalts der ineriminirten Stelle in jener Zeitung über⸗ 
einſtimmen. Er ſei ferner der Anſicht, daß das Staatsoberhaupt gar 
nicht beleidigt werden könne, denn es ſei nach den Beſtimmungen der 
Verfaſſung unverletzlich. Dieſe Unverletzlichkeit könne aber nicht 
anders verſtanden werden, als daß daſſelbe in feiner ſittlichen Bedeu⸗ 
tung von Beleidigungen und ehrenrührigen Schmähungen unberührt 
bleibe. Die Regierungshandlungen, die in jenem Artikel beleuchtet 
und angegriffen worden, könnten nach dieſer Auffaſſung der Sache 
demnach einzig und allein nur auf die verantwortlichen Miniſter bezo⸗ 
gen werden; dieſe vor das Forum der Oeffentlichkeit zu ziehen und 
deren Handlungsweiſe einer Kritik zu unterwerfen, gehöre zu den Rech⸗ 
ten der freien Preſſe und den konſtitutionellen Staatseinrichtungen. 
Die Schärfe des Ausdrucks, mit der jene Beleuchtung geſchehen, ent⸗ 
ſpreche aber nur ganz den fortgeſetzten Verfaſſungs verletzungen, die ſich 
jene erlaubt. Nun folgen heftige Angriffe gegen das jetzige Miniſte⸗ 
rium, das der Redner eben nicht ſehr zu lieben ſcheint. Das einzige 


Gut unſeres konſtitutionellen Staatslebens, fährt er dann fort, das 
bisher von Octroyirungen verſchont geblieben, das Inſtitut des Schwur⸗ 
gerichts ſei nunmehr ebenfalls an die Reihe gekommen. In dem An⸗ 
geklagten, der durch willkürliche Anordnung des Obertribunals vor 
einen fremden Gerichtshof geſtellt worden, nachdem die Jurisdiktion, 
der er angehört, ihn außer Anklage geſtellt, ſei mit einem offenbaren 
Verfaſſungsbruche zugleich das erſte und wichtigſte Recht des freien 
Staatsbürgers verletzt. Die Geſchworenen hätten hier nicht ſowohl 
über das Schuldig oder Nichtſchuldig des Angeklagten als 
über das erſte Prinzip, das koſtbarſte Gut des konſtitutionellen Staats⸗ 
lebens, über die Exiſtenz und Weſenheit ihres eigenen Inſtituts zu 
entſcheiden. — Der Staatsanwalt nahm aus dem letztern Theile der 
Vertheidigungsrede Veranlaſſung, die Geſchworenen auf ihre Auf⸗ 
gabe hinzuweiſen, die nicht in ſcharfer und feiner juriſtiſcher Diſtink⸗ 
tion über Prinzipienftagen beſtehe, ſondern einzig und allein darin, 
die Entſcheidung zu treffen, ob der Angeklagte das ihm zur Laſt ge⸗ 
legte Verbrechen wirklich verſchuldet oder nicht, und hierzu bedürfe es 
bloß einer gewiſſenhaften, unbefangenen Anſchauung des Sachver⸗ 
halts. Gegen dieſe Nachbemerkung des Staatsanwaltes auf die Ver⸗ 
theidigung, glaubte der Vertheidiger Krauthofer Verwahrung einlege 
zu müſſen, die der Präſident des Gerichtshofes jedoch als eine Beſtel⸗ 
tung ſeines Rechtes als Vorſitzender entſchieden zurückwies. Es er⸗ 
folgte hierauf die Frageſtellung an die Geſchworenen auf Grund des 
F. 20. der Verordnung vom 30. Juni 1849 und der 88. 199. und 
200. des allgemeinen Landrechts: Iſt der Angeklagte, Buchhändler 
Valentin Stefanski, ſchuldig, als verantwortlicher Verleger der Zei⸗ 
tung des Oſtens durch den abgedruckten Artikel in Nr. 95. der genanu⸗ 
ten Zeitung d. d. Poſen den I. Mai 1819., Sr. Majeftät den Konig 
von Preußen ehrenrührig geſchmäht, oder, wenn dies verneint werden 
ſollte, die Ehrfurcht gegen den König verletzt und dadurch ſich einer 
Beleidigung gegen Se. Majeſtät ſchuldig gemacht zu haben? Nach 
etwa zſtündiger Verathung wurden beide Fragen durch den Vorſitzen⸗ 
den der Geſchworenen, Rechtsanwalt Brachvogel aus Koſten ver⸗ 
neint; worauf der Gerichtshof den Angeklagten nach kurzer Berathung 
von der gegen ihn erhobenen Anklage freiſprach. * 
Der Eindruck, den die zweiſtündige Rede des Vertheidigers auf 
die Anweſenden hervorgerufen, war ein ſehr verſchiedener. Während 
die Einen ſie als ein Meiſterſtück von dialektiſcher Gewandtheit rühmen, 
wollen Andere fie als eine Zuſammenſtellung ſpitzfindiger, juriſtiſcher 
Trugſchlüſſe ohne inneren Zuſammenhang und ohne logiſchen Gehalt 
beurtheilt wiſſen. Darin ſtimmen dagegen Alle überein, daß der Ver⸗ 
treter der Anklageſtelle, Staatsanwalt Schottfi, auch diesmal ſeine 
Meiſterſchaft, was die Klarheit der logiſchen Auffaſſung und die dia⸗ 
lektiſche Schärfe der Darſtellung betrifft, bewährt habe. 15 
d Aus dem Frauſtädter Kreiſe, den 13. Juli. Der 
frühere Bürgermeiſter zu Bentſchen, Benjamin Kuhn, ange⸗ 
klagt der Majeſtätsbeleidigung auf Grund eines Immediatſchreibens 
vom 13. März 1819 an Se. Majeftät den König, in welchem er 
unter Anderm den König von Preußen des Meineides und des 
Mangels an Ehrenhaftigkeit beſchuldigt, und in welchem 
er ferner erklärt, das feindliche Auftreten Tſchech's nicht mehr 
verdammen zu können, obgleich er die Abſicht des Mordes bitter ta⸗ 
deln muß, iſt fo eben von den hieſigen Aſſiſen freigeſprochen, und 
die Freiſprechung mit der Unzurechnungsfähigkeit des Angeklagten aus⸗ 
drücklich motivirt worden, obgleich drei Kreisphyſiei in ihren ärztlichen 
Gutachten das Gegentheil conſtatirt haben. Aus dem letztern Grunde 
wurde auch der Antrag des Staatsanwalts, den Freigegebenen von 
Neuem zu inhaftiren und ſeiner zuſtändigen Polizeibehörde Behufs 
Ablieferung an eine Irrenanſtalt zu übergeben, von dem Gerichtshofe 
zurückgewieſen. El 
„Bromberg, den 12. Juli. Der neue Regierungs-Präſident 
v. Schleinitz wendet ſeine Thätigkeit außer den Verwaltungs⸗Zweigen 
auch unſern innern ſtädtiſchen Einrichtungen, und namentlich den der 
Wohlthätigkeit gewidmeten, mit reger Theilnahme zu. So war er 
letztens auch in der General-Verſammlung des Vereins für die Klein⸗ 
kinderbewahranſtalten, deſſen Mitglied er gleich nach ſeiner Ankunft 
geworden war, erſchienen und machte einige ſehr zweckdienliche, die 
Erweiterung der Anſtalt betreffende Vorſchläge. In dieſer Verſamm⸗ 
lung wurden auch 2 neue Vorſtandsmitglieder gewählt, nachdem 2 
der alten durch das Loos ausgeſchieden waren. Das Loos war dies⸗ 
mal grauſam; es wollte uns gerade die beiden eifrigſten und unent⸗ 
behrlichſten Vorſtandsmitglieder rauben, nämlich den Rendanten und 
den Schriftführer, welche ſich beide ihrem Amte mit wahrer Aufopfe⸗ 
rung hingaben. Natürlich wählte man ſie wieder, und zwar durch 
Acclamation. Zugleich ward die Zahl ſowohl der männlichen als 
weiblichen Vorſtandsmitglieder vergrößert, da die Wirkſamkeit derſel⸗ 
ben jetzt durch die Einrichtung der zweiten ziemlich bedeutenden Auftalt 
eine ausgedehntere iſt; außer Andern wurde ſowohl der Herr Präſident 
v. Schleinitz als auch ſeine Gemahlin, in das Comité gewählt. — 
Wir wiſſen jezt beitimmt, daß der berühmte Miſſionair Dr. Gützlaff 
nicht zu uns kommt, und auch die Provinz Poſen und Schleſien über⸗ 
haupt nicht berührt. Er hat nämlich von Thorn aus, wo er am Sten 
gepredigt hat, geſchrieben, daß es in der Unmöglichkeit liege, hierher 
zu kommen, und daß er über Warſchau nach Petersburg abgereiſt ſei, 
da er ſchon am 1. Oktober in China ſein müſſe, wo man ſeiner warte. 


Muſterung polniſcher Zeitungen. f 

Von der Weichſel. Am 11. Juni hat man den Bau eines 
Dammes begonnen, welcher den Theil der Niederung zwiſchen Schwetz 
und Neuenburg, der bisher den Weichſelüberſchwemmungen am meiſten 
ausgeſetzt war, ſchützen ſoll. Die erſte Karre Erde brachte und ſchüt⸗ 
tete Herr Franz aus Montau aus, Mitglied der Deichkommiſſion, 
ein Mann, der ſchon ſeit vielen Jahren ohne Unterlaß und nicht ohne 
Erfolg mit dieſem Projekte ſich beſchaftigte und dafür auf Verwendung 
der Regierung zu Marienwerder eine Unterſtützung von 20,000 Thlrn. 
auswirkte. Es ſteht zu hoffen, daß, wofern die launige Weichſel nicht 
im Laufe des Jahres irgend Hinderniſſe bereitet, das Werk noch in 
dieſem Jahre beendet werden dürfte. * 

Galizien. Das Blatt „die Neue Zeitung bringt folgende 
Korreſpondenz aus Galizien vom 3. Juli: „In Miechowiezki, Boch⸗ 
nier Kreiſes, hatte der daſige Grundherr 25 Morgen beſäeten Landes 
den Bewohnern eines benachbarten Dorfes in Pacht gegeben. Die 
Bewohner von Miechowiezki wollten dieſes Land ebenfalls in Pacht 
nehmen; da ſie aber weniger boten, als die erſteren, ſo ſah der Grund⸗ 
berr nicht ein, warum er fein Land mit weniger Nutzen verpachten 
ſollte. Hierüber aufgebracht, trieben die Bewohner von Miechowiezki 
all ihr Vieh auf das benannte Land und richteten es ſo zu Grunde, 
wie einſt die Römiſche Reiterei die herrlichen Auen Paläſtina's nach 
der Belagerung Jeruſalems. Der arme Grundherr reichte eine Klage 


Hötel de Baviere: 


bei dem Kreisgericht ein und erhielt zur Antwort: Die Regierung werde 
alles Mögliche thun! 5 
i agli en Buftitie fallen jetzt in Galizien täglich vor und die 
e 1 fie, Ch. es fo fortgeht, im folgenden 
ahre ihres Lebens ſicher ſein werden. 
* ze Oſtrowo und Radlowo, Bochnier Kreiſes, befinden ſich ge⸗ 
genwärtig zahlreiche Abtheilungen Jufanterie in Begleitung des Kreis⸗ 
Kommiſſarius, um die Einwohner, die ſich unaufhörlich an dem Grund⸗ 
eigenthum ihrer ehemaligen Herrn vergreifen, im Zaume zu halten. 
Gebe Gott, daß die polizeilichen Kräfte energiſch das Werk angreifen, 
und endlich einmal dieſen Uebergriffen, deren wir täglich Zeuge ſein 
müſſen, ein Ziel ſetzen möchten. 


BVerantw. Redakteur: C. E. H. Violet. 
Angekommene Fremde. 
Vom 14 li 


2 uli. 

Partikulier v. Kierski a. Gaſawa; die Gutsb. v. 
Drwecki a. Stolgiyn u. Fr. v. Moſzezenska a. Strzelno; Zimmerm. 
Gutſche u. Maurermeifter Müller a. Grätz. 5 

Bazar: Landſchaſts⸗Nath Nekowski a. Nudniczysko; die Eigenthümer 
Pfarski u. Lopajenski aus Doruchowo; Artiſt Kontzki aus London; 
Gutsb. Szuldrzynski a. Lubaſz. Em 5. 

Lauk's Hötel de Röme: Brückenbaum. Woas a. Schneidemühl; Frau 
Kreisrichter Temme u. Kreisrichter Pokarny a. Schrimm. 

Schwarzer Adler: Zimmerm. Leſzezynskt u. die Maurerm. Bonwer u. 
Schmidt a. Schrimm; Kreis-⸗Ger.⸗Direktor Kinzel a. Guhrau. 

Hötel de Dresde: Baumeiſter Schüller a. Wollſtein; Oberamtmann 
v. Richter a. Poraſzyn. 2 0 

Hötel de Berlin: Holzhändler Lüdert a Berlin; Chemiker Schacht— 
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meher a. Negenwalde; Litograph Nömer a. Leipzig; Gutsb. v. Nep- 
pert a. Luböwko; Oberamtm. Klug a. Mrowino; Gutsbeſitzer Graf 
Szoldrski a. Zydowo. N 1 7 

Goldene Gans: Frau Gutsb. v. Gajewska u. Fräulein Gajewska aus 
Wollſtein; Schuhm Kiehn a. Tilſit. 7 

Hötel à la ville de Rome: Kaufm. Ottmann a. Köln; Gutsp. Ma⸗ 
tuſzewski a. Neudorff; Wirthſch.⸗Inſp. Stadowicz a. Samter. 

Hötel de Pologne: Gutsp. Neumann a. Schildberg; die Kauft. Gebr. 
Laskau a. Grünberg. . 7 

Weißer Adler: Gutsp. Albrecht a. Babin; Klempnerm. Wilke a. Stettin. 

aue Br Ober⸗Inſp. Kaletzki a. Golmütz; Prediger Wiener a. 

miegel. 
Zur Feu Die Kaufl. Simon a. Inowraclaw u. Springer a. Ludom. 
u den drei Lilien: Partikulier v. Chelmski a. Waſowo. 
Zum Schwan: Kaufm. Tſchopek a. Offenbach. 


Vom 15. Juli. 

Lauk's Hötel de Rome: Oberamtm. Sänger a, Patzniki; die Gutsb. 
Sänger a. Jarocin u. Sänger a. Grabowo; Gutsp. Winiecki aus 
Göry; Gaſtwirth Beckmann a. Salzwedel. 

Schwarzer Adler: Gutsb. Nowacki a. Ebladowo; Kaufm. Lagiewicz a. 
Witkowo; die Gutsb. Kaminski a. Bojanice, Bandelow a. Latalice 
u. Cunow a. Stempocin. 4 

Hötel de Baviere: Frau Majorin Nöſſel a Thorn; Major im 18. Land 
Regt. v. Borkowski a. Samter; Prof. Kretſchmer a Bromberg; 
Tuchfabrikant Barthel a. Döbeln; die Gutsb. Frau v. Witowska a. 
Trzemeſzuo, v. Malczewski a. Kruchewo, v. Karsnicki u Oberf. 
Sulmierski a. Emden; Gutsb. v. Moſzezenski a Wiatrowo. 

Hötel de Dresde: Die Gutsb. Stablewski a. Dombrowo u: v. Nicht⸗ 
hofen a Konin. - 

Hötel de Berlin: Baum. Steinbach aus Frauſtadt; Domainenp Nas 
czynski a. Nochowo; Baum. Gebr Schlicht a. Wronke; Lehrer Reichelt 


a. Pleſchen; Gaſtwirth Durand a. Marienburg; Frau Lehmann a. 


Friedeberg; die Gutsb. v. Parezewski a. Oſtrowo u. Wyſzkowski 
2,088: Inſpek. Liſzkowski a. Wagrowiec; Gutsp. Hildebrand a. 
epruſzewo. 8 3 

Hötel de Paris: Die Gutsb. Pakowski a. Koparſzyce, Jaſinski aus 
Nogow, Koralewski a. Bardo, Nehring a. Gozdowo u. Sköraſzewski 
a. Glinno; Doctor Tobernadi a. Wreſchen. 

Hotel de Pologne: Apotheker Rofiner a. Königsberg in Pr.; Gerberm. 
Richter u. Diſtrikts⸗Kommiſſ. Rohnau a. Dolzig; Deſtill. Knoll a. 
Grätz; Zimmerm. Wilde a. Schrimm. 

Goldene Gans: Gutsb. v. Knorr a. Gutowo; Student v. Skorzewski 
a. Nekla; Probſt Staſzkiewiez a. Zabno. } 

Krug's Hötel: Lehrer Nagel a, Golmütz; VBrennerei-Infp. Nagel aus 
Pleſchen; Lehrer Meyer a. Thorn; Mühlenb. Neder a. Schmiegel. 

Im Eichborn: Die Kauft. Kayſer a. Miloskaw, Behrend a. Rogafen u. 
Schönfeld a. Königsberg in Pr.; Buchh. Streuſand a. Grätz; Mühlenb. 
Schwarz u. Handlungsdiener Dietrich a. Guhrau. 

Große Eiche; Die Pächter Pradzynski a. Stroſzek u. Kampf a. Dembnice; 
Partik. Karczewski a. Bagorowo; Gutsb. Har a. Nowiec; Probſt 
Gertych a. Dembnice. 8 

Drei Sterne: Kaufm. Szoſtakowski a. Miloslaw; Gutsb. Cieſtelski a. 
Viechowo; Verwalter Nymkiewicz a. Smogulec; Amtm. Lorenz aus 
Latalice; Verwalter Piotrowicz a. Polen | 

Im eichenen Born: Goldarbeiter Danziger a. Grätz; Kaufm. Golinski 

- a. Cieſzewo; Privatſek. Wolff a Pleſchen; Kaufmannsfrau Mützel 
u. Kaufm. Koppenheim a. Grätz. 

Zum Schwan: Geſchäfts⸗Neiſender Hiller a. Berlin; Buchh. Paſſof, 
Kaufm. Goldner, Färber Noſt u. Fräulein Brandt a. Neuftadt, 
Drei Lilien: Gutsb Leſſer a. Markowiec; Zimmerm. Karatz a. Wronke. 
Zum Neh: Inſpektor Herrmann a. Wirſitz; Pedagogiſt Petzelt a. Skar⸗ 

dowienin; Lehrer Simory a. Kl.-Lubin. 

Im Eichenkranz: Kaufmann Glaß a. Grätz. 

Druck und Verlag von W. Decker X Comp. in Poſen. 


—— 


Stadttheater zu Poſen. 

Dienſtag, den 16. Juli. Letzte Gaſtvorſtellung 
der Profeſſor Becker ſchen Geſellſchaft. 1. Abth.: 
Indianiſcher Kugellauf, Equilibres, Japaniſche 
Spiele und Gaukeleien von Rudolph Becker. 2. 
Abth.: Akademie lebender Bilder. — Vorher: Die⸗ 
ſes Land haus iſt zu verkaufen; Luſtſpiel in 
1 Akt von Nesmüller. 

Sommer⸗Theater im Odeum. 

Donnerſtag den 18. Juli: Der Wirrwarr, 
oder: Der Muth willige; Original-Luftfpiel in 
5 Akten von A. v. Kotzebue. 

Bekanntmachung. 

Da die mit dem hieſigen Seminar für Erziehe⸗ 
rinnen verbundene Töchterſchule am I. Auguſt c. 
einen neuen Curſus beginnt, bringen wir hierdurch 
zur Kenntniß, daß dieſelbe das Bildungs bedürfniß 
der weiblichen Jugend von den erſten Anfängen bis 
zur Einſegnung als eine mittlere über die Elemen⸗ 
tarſchule ſtehende Toͤchterſchule vollſtändig zu befrie⸗ 
digen im Stande iſt. ü 

Da ſie in nur drei Klaſſen für den Unterricht vom 
6. bis 15. Jahre Sorge trägt, fo haben die Schü⸗ 
lerinnen in der Regel zwei Jahre auf jeder der bei⸗ 
den untern und zwei bis drei Jahre auf der oberſten 
Klaſſe zu verweilen. N 

Gegenſtände des Unterrichts ſind außer Religion 
und den beiden Landesſprachen: Rechnen, Geogra⸗ 
phie, Naturgeſchichte, Zeichnen, Geſang, weibliche 
Handarbeiten und in beſonders zu honorirenden 
Privatſtunden Franzöſiſch. — Das Schulgeld be⸗ 
trägt für die verſchiedenen Klaſſen monatlich reſp. 
1 Rthlr. — 25 Sgr. und 15 Sgr. 

Meldungen zum neuen Curſus nimmt der Direk⸗ 
tor Dr. Barth in den Vormittagsſtunden des 31. 
Juli c. an. Poſen, den 11. Juli 1850. 

Königl. Provinzial⸗Schul⸗ Kollegium. 
Nothwendiger Verkauf. 
Königl. Kreis- Gericht zu Pofen.. 
Erſte Abtheilung — für Civilſachen. 
Poſen, den 13. Mai 1850. 

Das dem Rittergutsbeſitzer Ludwig v. Krzy⸗ 
zanski gehörige, zu Rumianek sub Nro. 1. 
7. II. und 13. belegene Grundſtück, abgeſchätzt auf 
20,231 Rthlr. 25 Sgr. 6 Pf., zufolge der nebſt 
Hypothekenſchein und Bedingungen in der Regiſtra— 
tur einzuſehenden Taxe, ſoll ä 

am 17. Januar 1851 Vormittags 11 Uhr 
an ordentlicher Gerichtsſtelle ſubhaſtirt werden. 

Alle unbekannten Realprätendenten werden auf⸗ 
geboten, ſich bei Vermeidung der Präkluſion ſpäte⸗ 
ſtens in dieſem Termine zu melden. 


Bekanntmachung. 
Das zum Nachlaſſe des Andreas v. Kurnato⸗ 
wiki gehörende Rittergut Zdzychowiee wird am 
30. Auguſt c. 10 Uhr Vormittags 
im Geſchäfts⸗Lokal des unterzeichneten Gerichts für 
das Meiftgebot öffentlich auf 3 Jahre verpachtet. 

Jeder Lieitant muß 500 Rthlr. Caution erlegen, 
die übrigen Bedingungen können in der Regiſtratur 
eingeſehen werden. 

Schroda, den 12. Juli 1859. 

Königliches Kreis⸗Gericht. II. Abtheilung. 

Bekanntmachung. 

Zur Sicherſtellung des für das Jahr 1851 erfor: 
derlichen ene Bedarfs von 
„1752 Klateem Biekenheſe denheng] incl. Aufuhre, 
wird mit höherer Genehmigung ein Licitationstermin 

am 22. Juli c. Vormittags 9 Uhr 

im Geſchafts⸗Lokal der unterzeichneten Verwaltung 
im Intendantur⸗Gebäude (St. Martin- und Wall⸗ 
ſtraßen⸗Ecke) anberaumt, wozu Lieferungsluſtige 
mit dem Bemerken eingeladen werden daß die des⸗ 
fallſigen Bedingungen bei uns zur Einſicht bereit 
liegen und daß, wenn auch der Bedarf auf Kiefern 
Holz nicht geſtellt iſt, es zur Beurtheilung der zu 
wählenden Holzart erforderlich iſt, auch die Gebote 
auf Kiefernholz auszudehnen. 

Poſen, den 13. Juli 1850. 

Königl. Garniſon- Verwaltung. 


Pferde⸗Verkauf. 
Freitag den 19. Juli e. Vormittags 10 Uhr 
ſollen auf dem Markt vor dem Rathhauſe hierſelbſt 
zwei zum Kavalleriedienſt nicht geeignete Remonte⸗ 
Pferde, und zwar eine hellbraune Stute, 5 Jahr 
alt und 5 Fuß groß, und ein Fuchs⸗Wallach, 5 
Jahr alt, 5 Fuß 14 Zoll groß, gegen gleich baare 
Bezahlung öffentlich verkauft werden, was hiermit 
zur Kenntniß des Publikums gebracht wird. 
Poſen, den 13. Juli 1850. 
Das Kommando des Königlichen 7. Hu— 
ſaren-Regiments. 


Auktion. 
Dienſtag, den 23. Juli Vormittags von 8 
Uhr ab ſoll eine große Anzahl von ausgetragenen 
Bekleidungsſtücken, als: Waffenröcke, Tuchhoſen, 
Mäntel sc auf dem Reformaten-Fort, gegen gleich 
baare Bezahlung öffentlich verſteigert werden. 
Poſen, den 15. Juli 1850. 


ö Goltz, 
Major und Bataillons-Kommandeur. 


Der Unterricht in der 


Engliſchen Sprache 


wird in dieſem Sommerquartal nicht unterbro⸗ 
chen. Für Auswanderer wird ein beſonderer Cur— 
ſus, in welchem ſelbige 


in ſehr kurzer Zeit 


die Engliſche Sprache zur Genüge erlernen, 
eingerichtet. 


Meyer aus London, 
Mühlſtraße No. 3. B. 


Ein mit hinreichenden Schulkenntniſſen ausge⸗ 
ſtatteter junger Mann findet als Lehrling ein Unter⸗ 
kommen in einer Poſener Apotheke. Hierauf Re⸗ 
flektirende bitte ich, ihre Adreſſe an die hieſige Zeis 


Verpachtungen. 

Den auf der Chauſſee von Berlin nach Poſen 
auf der Poſthalterei Gorzyn belegenen Gaſthof, mit 
welchem zugleich die Bewirthung der Poſt-Reiſen⸗ 
den verbunden iſt, beabſichtige ich ſofort an einen 
tüchtigen Gaſtwirth zu verpachten, und erſuche Pacht⸗ 
luſtige, ſich entweder perſönlich oder in portofreien 
Briefen an mich zu wenden. 

Pinne, den 14. Juli 1850. 

Weiß, Poſthalter. 


Von der Frankfurter Meſſe zurückgekehrt, iſt mein 
Lager wieder in nachſtehenden Artikeln ſortirt, und 
verkaufe ſolche billigſt, als: Gros-favori und Taf— 
fetas von 13 Sgr. ab, Atlas von 174 Sgr. bis zu 
den beſten Lyoner, changirte, geſtr. und kar feidene 
Zeuge, weiße Crep⸗de⸗chine⸗Tücher, ſowie eine Aus- 


wahl ächt coul. franzöſ. Batiſte von 5 Sgr. bis 7 


Sgr. pro Elle. b 
Adolph Bendix, 
Markt No. 86. J. Etage. 


Von Stettin nach Swinemünde: 
1 Uhr Mittags. 

Von Swinemünde nach Stettin: 
7 Uhr Morgens. 


ettin na auf Rügen: 
Bon St d. ene ' mod und Sonnabend 54 


Von Swinemünde nach Putbus: 


Von Putbus nach Swinemünde retour: 


Deutſehe Betriebs⸗Kapitals⸗ und 
Ausftener-Anftalt zu Berlin. 
Anmeldungen zur Aufnahme von Mitgliedern, 
Behufs Erwerbung von Betriebs- oder Aus: 
ſteuer⸗Kapitalien, im Betrage von 
100 Thlr. bis zu 10,000 Thlrn. 
werden angenommen, ſo wie auch das Programm 
der Anſtalt, die Aufnahme-Bedingungen enthaltend, 


unentgeldlich verabreicht bei dem Agenten 
Victor Wittenberg, in Mur.⸗Goslin. 


Bei meiner Durchreiſe empfehle ich Hygrome— 
ter (Feuchtigkeitsmeſſer, Wetterpropheten) von eig⸗ 
ner Konſtruktion und beſonderer Genauigkeit. 

Hotel de Pologne 6. J. Roß ner, Apotheker. 


Dem hohen Publiko habe ich die Ehre ergebenſt 
anzuzeigen, daß mein Omnibus, welcher jeden Mon⸗ 
tag, Mittwoch und Freitag von Poſen nach Gne— 
ſen abgeht, nicht mehr auf der Waliſchei bei Mad. 
Leitgeber, ſondern Hotel de Paris an der Wa— 
liſchei⸗Brücke, wo man ſich einſchreiben kann, ſteht. 

Karl Simon in Gneſen. 


Gelder auszuleihen. 


3000 Thaler, 2000 Thaler und 1000 Thaler 
ſollen zu 5 pro Cent auf Güter, gleich nach der 
Land ſchaft, ausgelieben werden. Näheres iſt in 
der Expedition dieſer Zeitung zu erfahren. 


Der auf den heutigen Tag um 5 Uhr in Ki ein 
angeſetzte Lieitations-Termin wird hiermit aufge⸗ 
hoben. Motty. 


Auf dem Dominio Bialokoſz bei Pinne find 
einhundert Stück junge, fehlerfreie, zur Zucht ge⸗ 
eignete Mutterſchaafe zum Preiſe von zwei und 
einen halben Thaler pro Stück zu verkaufen. 


Eine Schloſſer-Werkſtelle, welche ſich auch zu an- 
derem Betriebe eignet, mit einer Wohnung von 2 
Stuben, Küche und Zubehör iſt zu vermiethen Ger⸗ 
berſtraße No. 35. 

No. 90. Walliſchei iſt vom 1. Oktober c. eine 
Bäckerei nebſt Wohnung zu vermiethen. 

F. Brylinski. 


Wilhelmsſtraße No. 21. iſt Michaelis ein Laden 
zu vermiethen. 

Alten Mark No. 46. iſt der zweite Laden nebſt 
Wohnung und Remiſe, wie auch die ganze zweite 
Etage, vom 1. Oktober c. ab zu vermiethen. 

Die Möbel, Spiegel und Polſterwaaren werden 
vom heutigen Tage ab ausverkauft. 

Poſen, den 15. Juli 1850. 

S. A. Danziger. 

Markt No. 89. iſt im erſten Stock vornheraus 
eine fein gemalte möblirte Stube fofort zu vermie— 
then. Näheres beim Eigenthümer daſelbſt. 

Der große Laden Markt Nro. 88 nebſt der daran 
ſtoßenden Wohnung iſt von Michaelis d. J. ab zu 
vermiethen. Das Nähere beim Eigenthümer daſelbſt 


Das neue, als tüchtig, ſchnell fahrend und bequem ſich bewährte, 
mit einer guten Reſtauration verſehene Paſſagier-Dampfſchiff 


MERCUR 


— fährt im Juli und Auguſt 
Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 


Montag, Dienſtag, Donnerſtag, Freitag 


Dienſtag und Freitag 1 Uhr Mittags. 
Uhr Morgens. 
Mittwoch und Sonntag 2 Uhr Nachmitt. 


zu den bekannten Fahrpreiſen. 


Paſſagier⸗Gepäck iſt frei. 


Billets werden am Bord des Schiffes gelöſt. 


Tab & Comp. in Stettin. 


tee 

Meine geehrten Spieler, welche ſich Looſe zur 102. 
Lotterie haben zurücklegen laſſen, erſuche ich, ſie bis 
zum 20. c. ſpäteſtens abzunehmen, da die Ziehung 
J. Klaſſe am 24. beginnt, und die jetzt noch vorrä⸗ 
thigen Looſe nicht bis dahin ausreichen werden. 

Poſen, den 14. Juli 1850. 

Der Ober-Einnehmer Fr. Bielefeld. 


e ee e, 
@ Aecht Indiſches 


Arrow Root. 


Daſſelbe iſt von den berühmteſten Aerz⸗ 

ten als ein Nahrungsmittel anerkannt, wel⸗ 
® ches hinſichtlich feiner leichten Verdaulich⸗ 
keit, ſowie feiner fräftigenden und ſtärken⸗ 
Oden Eigenſchaften, von keinem anderen 
& übertroffen wird. Leider war daſſelbe dem 
“Publikum ſeither nur zu enormen Preifen 
2 zugänglich, wenn es wirklich ächt, und ohne 
& Beimiſchung ordinairer Mehlſubſtanzen, ge⸗ 
liefert werden ſollte. Wir haben uns da⸗ 
her veranlaßt geſehen, uns für dieſen Arti- 
kel eine direkte Bezugsquelle zu eröffnen und 


ſind vermöge bedeutender Beziehungen im 8 

Stande, wirkliches ächtes Arrow Root, g 
N 
® 


III ODIIIED 


feinſter Qualität, zueinemaußergewöhn— 
lich billigen Preiſe, das ganze 
Pfund 20 Sgr., das halbe Pfund 
10 Sgr., zu verkaufen. 

Für Kinder bietet daſſelbe einen Nah⸗ 
rungsſtoff dar, welcher, mit der Schwäche 
ihres Magens im richtigen Verhältniß 
ſtehend, leicht verdaulich iſt, und dabei ihre 
Geſundheit und ihren Wuchs begünftigt, 
ihre Kräfte entwickelt, und ſie vor den häu⸗ 
figen Krankheiten des kindlichen Alters be- 
wahrt. 

Wir empfehlen daſſelbe ferner für alle 
Perſonen, welche mit ſchwachem und lei⸗ 
dendem Magen behaftet ſind, ſowie es ſich 
auch für Geneſende, für Bruſtkranke und 
an Abzehrung Leidende als ein höchſt zweck⸗ 
mäßiges Poſen befin det ſich 1 

In Poſen befindet eine 
Niederlage dieſes ächten Indi⸗ 
fchen Arrow Root bei Herrn 

Ludw. Joh. Meyer, Neueſtr. 4. & 

Felir & Comp. in Berlin, EN 
5) Hof-Pieferanten Sr. Majeſtät des Königs. 


Bürgergeſellſchaft. 


Mittwoch den 17. d. M. Konzert. Bei ungün⸗ 
ſtigem Wetter findet daſſelbe Sonnabend den 20. 
ſtatt. Der Vorſtand. 


Heute Abend junge Hühner am Spieß gebraten 
mit Schoten, wozu ergebenſt einladet 
C. Roche, Büttelſtraße No. 12. 


Unwiderruflicher 
Beſchluß UM 


des großen Rundgemäldes nebſt dem Pleorama 
Mittwoch den 12. Juli 


Uli. 
Eintrittspreis 24 Sgr. Henry Dessort. 


zu Vofen, vom 8. bis 14 Juli 18 
Ihermometerftand Barometer⸗ £ 
Tag. tieffter | höchſter | fand 5 Wind. 
8. Juli 12 6⁰ 16,2. 27 3. 9.58. RWG. 
9. > 880 5 14.5% 27 8,9 NW. 
10. ＋ 85 | + 1480|27 88. W. 
11. » + 84° | + 14.9027 8,6 W. 
12.- | + 83° | + 13,227 8,5 W. 
rer + 75° | + 16.1027 : 88 W. 
143% +103% | + 22,4°|27 = 8,9 [N. 


